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Deutſche Volksgenoſſen! 

Die in Graudenz ermordeten Deutſchen Kr u in m 
und Rieboldt haben zwei Witwen und 7 Kinder 
unverſorgt hinterlaſſen. Es iſt unſer aller Ehrenpflicht. 

für die Hinterbliebenen der in treuer Pflichterfüllung 
geſtorbenen deutſchen Volksgenoſſen zu forgen. Ich rufe 
jeden Deutſchen zur Erfüllung dieſer Ehrenpflicht auf 
und bitte, Spenden an „den Unterſtützungsfonds für die 
Graudenzer Opfer“ zu ü! i 


allen deutſchen Banken eingerichtet 


à 


xandwirtſchaftliche 
Fach⸗ und genoſſenſchaſtliche Aufſätze 


Entſtehung und verbeſſerung ungleichen 
Saatenſtandes. 

Ein buntes Saatfeld, auf dem die Saat teils zu dicht. 
teils zu dünn ſteht — auf dem ſie an einigen Stellen einen 
üppigen Eindruck macht, an anderen dagegen ein kümmer⸗ 
en krankhaftes Ausſehen hat, ergibt fih aus verſchiedenen 
Urſachen. 
z Die natürlichſte Urſache iſt eine ſtark abweichende Be⸗ 
Be des Bodens. Nicht jo jelten find in Mittelböden 
ſandige oder kieſige Stellen eingeſprengt. Sie ergeben im 
Frühjahr die ſogenannten Scheinſtellen, weil fie mehr her- 
‚nortreten. Auch heißer, austrocknender Sonnenſchein macht 
ſich auf ihnen infofern bemerkbar, als dann die Pflanzen 
hinter denen auf beſſerem Stande zurückbleiben. Nehmen 
ſolche Stellen im Vergleich zum ganzen Schlage nur einen 


kleineren Umfang ein, ſo iſt daran nichts zu ändern. Bei 
größerem Umfange laſſen ſie ſich jedoch manchmal heraus⸗ 
chälen — namentlich dann, wenn von einem Wege aus an 
ſie heranzukommen ijt. Dieſe Stellen werden dann mit an= 
ſpruchsloſerer Saat beſtellt. Beſſere Düngung, namentlich 
ſtärkere Stallmiſtzufuhr und Gründüngung zwecks Humus⸗ 
bildung, ferner bei Sommerfrüchten frühere Einſaat zur 
beſſeren Ausnutzung der Winterfeuchtigkeit, find weitere 
Mittel, mit denen ein beſſerer Saatenſtand zu erzielen wäre. 
Umgekehrt finden ſich in einem lehmigen Boden manchmal 
waſſerundurchläſſige Stellen. Auf dieſen ſteht gewöhnlich 
im Untergrunde Ton. Hier läuft die Saat in der ſtauenden 
N ſſe Gefahr, auszufaulen, und dem Boden ſelbſt droht Ver⸗ 

erung. Das gleiche gilt von feuchten Gründen auf allen 

denarten. Die Schäden, die bei ſolchen Verhältniſſen ent⸗ 
tehen, werden namentlich nach länger anhaltender naſſer 

tterung bemerkbar. Auf den tonigen Stellen iſt eine 


erweiſen. Konten ſind bei 


E. v. Witzleben. 
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— Krankenverſicherung der Land⸗ 


elhnachtsgeſchenk ein 


— beſonders in kleine 
hten Stellen 

flanzen, die Feu 
ſondert beſtellt. 


Er und die bald in Gasform übergehende 
toffe ſind mitgeriſſen worden. Was nach längere 
olcher Düngerhaufen noch ausgeſtreut wird, hat n 
en Wert wie beim Ausfahren des Dungs. Noch größer w 
der Unterſchied, wenn der Dung in größeren Haufen 

Ferner iſt ein gleich 


nen, die halbvergorenen un' die bereits gut vergore 
Schichten nacheinander aufgeladen und in demſelben b 
Durcheinander auf dem Felde ausgeſtreut. Während 
gut vergorener Dung eine ausgezeichnete Wirkung 
bringt, verſagt ſtrohiger Dung oft gänzlich. Auf © 
ann er fogar noch inſofern nachteilig werden, als 
zu ſehr lockert. Außerdem läßt ſich der lange ſtrohige 
ſchlecht unterpflügen. Stellenweiſe ſchleift er ; 
noch mehrere Meter mit dem Pflug mit, ehe T: 
bedeckt wird. Der Zwiſchenraum bleibt dann g alih h 
Dung, während dort, wo der Dung ſchließlich in t 
hineingekommen iſt, dicke Schichten liegen und 
um ſo mehr lockern. Kann man ſich bei dieſem allen 
enn hernach die Saat einen buntſcheckigen 
ufweiſt? a Sr 


dern, 


1784 


Auöoer nicht immer ift ein folder auf die Düngung mit 

Stallmiſt bzw. auf dieſe allein zurückzuführen. ſondern auch 
bei unachtſamem oder ungeübtem Ausſtreuen von künſtlichem 
Dunger kann es dazu kommen. Namentlich wenn dfer von 
der Hand und bei etwas unruhigem Wetter geitrent wird. 
fallen leicht ungleiche Mengen auf das Land. Je ſchneller 
nun der betreffende Dünger zur Wirkung gelangt, deſto 
A pibe ergibt fih der ungleiche Stand der Frucht. Am 
ſchnellſten wirken die Stiditofidiinger und von dieſen wieder 
am ſtürmiſchſten die Salneterdünger. Daher erfordert das 
Ausſtreuen der letzteren ganz beſondere Sorgfalt. Aber auch 
der Kalkſtickſtoff kann Fehr ungleich fallen. weil er bei feiner 
feinen Vermablung ſtark ſtäubt. Es darf nur bei vollkom⸗ 

mener Windſtille geſtreut werden. 


Weiter können verkehrte oder nicht ſorgfältige Acker⸗ 
arbeiten zum ungleichen Saatenſtand beitragen. Auf bin⸗ 
digem Boden hat Pflügen zur Unzeit, d. h. bei zu feuchtem 
Boden, Schollenbildung zur Folge. Unter Umſtänden ſind 
die Schollen ſpäter nicht mehr klein zu bekommen, fo daß fie 
bei Herrichtung des Saatbettes nur in die Erde gedrückt 
werden. Die Samenkörner, welche dann auf dieſe Schollen 
fallen, können in ihnen nicht eher Wurzel faſſen, als bis 
der Regen ſie wieder anweicht Diejenigen Körner aber, 
welche zwiſchen den einzelnen Schollen zu liegen kommen, 
fallen zu tief. Von ihnen erſtickt ſicher ein erheblicher Teil 
ohne zum Keimen zu gelangen. Die anderen Körner ver⸗ 
lieren mit dem erſchwerten Aufgehen unnötig viel Kraft, die 
fie bereits zum Wachstum hätten verwenden können. Schlecht 
gepflügte, ſchollige Stellen kennzeichnen ſich daher in dem 
Saatfelde recht unangenehm und beſchämen überdies den- 
jenigen, der fie verſchuldet hat. Eggen und Walzen find 
ni ebenfalls an einen beſtimmten Bodenzuſtand ge- 
bunden. Leicht kann bei einem Witterungsumſchlag ver- 
kehrt werden, was am Tage vorher noch richtig war. Auf 
dieje Weiſe kann daher auch ein ungleicher Stand der nach⸗ 
1 r Mittel⸗ ld 
‚ten Böden können natürlich gleichfalls Fehler bei Acker⸗ 
beſtellung ind Einſaat gemachk werden, er de wirken ſich 
doch nicht jo auffällig auf einen ungleichmäßigen Stand aus. 
Steht auf ihnen die Saat aus dieſem Grunde ſchlecht, fo 

macht fih das auch mehr gleichmäßig geltend. 

IE Sch⸗Ro. 
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a ur Bekämp ung der Kufzuätirangeiten 


im Schweineſta 
Dr. W. Lentz Berlin. 


Eine der häufigften und damit auch belannteiten Aufzucht⸗ 
krankheiten des Schweines ift der Ferkeldurchfall, der zum Teil 
ſchon während der Saugperiode, zum Teil aber erft einige Tage 
ich dem Abſetzen in den einzelnen Schweine beſtänden be- 
bachtet wird. Als Urſache kommen teils Infektionserreger in 
etracht, die in der Natur weit verbreitet und damit auch in 
jap jedem Schweineſtall anzutreffen find, teils Darmparaſiten, 
und zwar vorwiegend Spulwürmer und auf den Darm des 
gendlichen Körpers ſchädigend einwirkende Stoffe in der 
utter milch oder im Futter. : 
Jeder Schweinezüchter wird die Erfahrung gemacht haben, 
aß das Schwein, in erhöhtem Mafe aber das Ferkel, ſehr 
empfindlich gegen Einwirkungen veränderter, verdorbener oder 
$ geeigneter Nahrungsmittel it. So iſt z. B. bei Saugferkeln 
aft tegelmäßig Durchfall zu beobachten, wenn die Brun ſt 
der Mutterſau in die Säugezeit fällt. Ebenjo wird 
Durchfall bei den Saugferleln ausgelöſt, wenn die Sauen 
lurz vor oder nach dem Abferkeln reichlich mit Runkel ⸗ 
trüben gefüttert werden. Der bei Abſatzferleln auftretende 
Durchfall hängt faſt regelmäßig mit einer zu ſchnellen 
und unzwedmäßigen Umſtellung im Futter 
zusammen. ER 
Ein zweites in Schweinebeftänden häufig zu beobachtendes 
Aufzuchtleiden ift der Ferkelhuſten, als Ausdruck einer bei den 
Tieren beſtehenden Bronchopneumonie, die ſich nach 
Beſſerung der Auſzuchtverhältniſſe ent 
weder beheben läßt oder aber zu einem Rückgang in der Ent⸗ 
wicklung führt. k ET, 
8 Nebenerſcheinungen dieſer beiden bekannten einheitlichen 
Hauptleiden find Krämpfe, Latzmheiten rachitiſchen Urfprungs, 


Gelenkentzündungen und fafi regelmäßig Hautverände rungen. 
Die Haut des Schweines reagiert beſonders ſtark auf unge» 
wohnte, krankmachende Einflüſſe, jo daß die Hautteiden als 
äußerer Ausdruck eines durch Krankheit bedingten mangelnden 
inneren Zellſtoffwechſels und eines Mangels an Lebensenergie 
angeſehen werden können. 


ſchine etwa entzwei iſt —, daß man nich 


2. 


Zur Verhütung dieſer Aufzuchtkrankheiten iſt zunächſt eine 


naturge mäße Haltung der Schweine anzuſtreben. Soweit es die 
Witterung erlaubt, iſt ihnen Aufenthalt im Freien, nach Mög⸗ 
fichleit auf einer gefunden, ſonnigen Weide, zu ge währen. Bei 
Stallhaltung ift für regelmäßige Erneuerung der Luft und 
ſchnelle Entfernung der Ausſcheidungen der Tiere Sorge zu 
tragen, um eine zu ſtarke Anſammlung von Kohlenfäure zu 
vermeiden, da als Höchſtgrenze für Stalluft 2 bis 2,5 Tauſendſte! 
Kohlenſäure gelten ſollten. Bei der Erneuerung der Luft iſt 
jeder Zug zu vermeiden; auch darf der Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft nicht unnötig erhöht werden, da bei feuchter Luft der 
Wärmevertuſt der Schweine erheblich größer iſt als bei trockener, 
worunter beſonders die Ferkel ſehr zu leiden haben. Die Tem⸗ 
peratur im Stall jolt möglichſt gleichmäßig fein und 12 bis 159 
betragen. Der Fußboden muß zwar undurchläſſig ſein, aber 
warm und trocken, damit dem empfindlichen, wenig wider⸗ 
ſtandsfähigen, nackten Körper des Ferkels nicht zuviel Wär me 
entzogen wird. 


Alle dieſe Maßnahmen zielen auf eine Konſtitution s⸗ 


ſtärkung der Ferkel hin, da die Erfahrung immer wieder lehrt, 

daß derart gehaltene Ferkel für die oben erwähnten Aufzucht⸗ 
leiden weniger empfänglich find. Wenn die Aufzucht nicht in 5 
der beſchrie benen Form unter Vermeidung ſchädigender Eine 
wirkungen durchgeführt werden kann, find Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen einzuleiten. Von den zahlreichen, dem Schwein» 
züchter für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehenden Mitteln ißt ; 
am bekannteſten das Bramblau, das auch ſchon durch ſeine faſt 
unfehlbare W. A 
gefunden hat. Als Kombinationserzeugnis wirkt Bramblau 2 
durch feinen Farbſtoffgehalt bakterientötend und durch feinen 2 
Pepfinge halt konſtitutionſtärkend. ; 


Wirkung in weiten Kreijen der Züchter Eingang 


Mit Eintritt der kalten Jahreszeit feigt bekanntlich die 2 


Zahl der Verluste in der Aufzucht in den einzelnen Schweine⸗ 
beſtänden. Eine Verluſt minderung ijt zu erreichen durch natur⸗ 
gemäße, einwandfreie Aufzucht, Fütterung und Haltung der 
Schweine und ſinnge mäße Anwendung der wiſſenſchaftlichen 
Erkenntniſſe in der Praxis. 2 : 


Goldtörner aus der Drefhmafcine. 
Von Dr. von Bismarck, Borgsdorf, 


Dreſchmaſchinen ſind teuer. Man kauft ſie daher auch 
nicht wie Briefmarken oder Streichhölzer, ohne ſich etwas 
dabei zu denken ſondern der Dreſchmaſchinenkauf ift für den 
Bauern wie für den größeren Beſitzer geradezu ein Zeit⸗ 
punkt, nach dem man die Jahre rechnet. Er ijt das Refu 
tat langer Ueberlegungen und genauer Berechnungen, viele 
Kataloge ſind gewälzt und mit manchem Vertreter iſt ge⸗ 
ſprochen worden, ehe man ſich entſchloſſen hat. Nun ift die 
Maſchine ſchon etliche Jahre im Gang und man iſt ganz zu: 
frieden mit ihr; fie ſchluckt unter günſtigen Verhältniſſen 
noch ebenſoviel wie beim Ankauf. Damit begnügt man ſich 
und läßt dem Schickſal ſeinen Lauf. . 


Wenn man das tut, kann man feinen ganzen Jahre ⸗“ 
verdienſt dabei zuſetzen. Als die Maſchine gekauft wurde, 
hat man mit äußerſter Genauigkeit nachgeprüft, ob der Et- 
druilh auch tadellos jet, ob weder im Stroh noch in der Spreu 
Körner zu finden wären, und wegen einer Ueberſchreitung 
des garantierten Satzes von 1% Perluſt um 4% noch einen 
Papierkrieg mit der Lieferfirma angefangen, der allerdings 
durch beſſere Einſtellung der Maſchine durch einen Spezial⸗ 
monteur bald erledigt wurde. 8 
SJeetzt aber intereſſier: man ſich gar nicht mehr, oder doch 
nur theoretiſch, für den Neinerdruſch. And doch kann es 
ohne weiteres vorkommen — und zwar ohne daß die M ; 
j t 1 oder 1%, jona 
dern 4 und 5% Verluſte an der Dreſchmaſchine hat. Das 
bedeutet mit kurzen Worten daß man — bei einer Durch⸗ 
ſchnittsernte — von jedem Morgen Weizen 0.75 Bir. dem 
Vieh unter die Beine ſtreut, was eine ziemlich tojtipielige 


r ; 


— 


T85- l 
esmtitfowenfgRergnügenTlosmwirb, und wenig 
Gelegenheiten. Geld fo einfach und in ſolchem Umfang zu 
ſparen, als wenn man fih um feinen Dreſchkaſten kümmert, 
wenn man dieje Goldkörner auffängt, die fonft In den Mi 
wandern. i 2 


Miſtbereitung darſtellt. Das ift nicht etwa ein Ausnahme: 
fall, ſondern fait der Durchſchnitt, wie umfangreiche 
Erhebungen in Deutſchland erwieſen haben, ja es kommen 
ſogar Dreſchverluſte von 15%, in Worten fünfzehn Prozent, 
gleich 2.25 Ztr. je Morgen Getreide vor! $ 
Wie kann man nun fih vor dieſen untragbaren Ver⸗ 
luſten bewahren, wie kann man den Reinerdruſch und die 
Verluſte feſtſtellen und bejeitigen? 

Bei kleinen Maſchinen tit das verhältnismäßig einfach. 
Man ſtellt zunächſt feft, wieviel Zentner Korn in einer 
Stunde von der Maſchine bei gutem Einlegen erdroſchen 
werden. Dann breitet man eine möglichſt große Plane hin⸗ 
ter der Maſchine. unter dem Strohauslauf, aus. Nun läßt 
man, etwa eine Minute — die Zeit muß genau feſtaeſtellt 
werden — das Stroh auf dieſe Plane laufen und fängt auch 
Syreu und Kurzſtroh während dieſer Zeit geſondert auf. 
Anſchließend wird das Stroh und das Kurzſtroh durchgeſchüt⸗ 
telt und mit dem Dreſchflegel zweimal ſorgfältig durch⸗ 
gedroſchen. Das dabei noch erdroſchene Korn wird gewogen 
und zuſammen mit dem etwa in der Spreu befindlichen mit 
der Stundenleiſtung der Maſchine verglichen. Man hat 
dann folgende Rechnung: : 

Die Maſchine leiſtete in der Stunde 3,30 dz, in einer 
Minute alfo 3.30 dz: 60 0.55 kg. Im Stroh fanden fih 
55 f Körner. Das bedeutet aljo einen Verluſt von 10%. 


Bei großen Maſchinen, wie ſie z. B. die Unternehmen 
haben, iſt das Verfahren nicht ſo einfach, weil eine noch ſo 
große Plane in ganz kurzer Zeit befüllt ſein würde. Meiſt 
iſt aber eine Strohpreſſe vorhanden Nachdem man die 
Stundenleiſtung der Maſchine feſtgeſtellt hat, macht man 


Landwirtſchaftliche Dereinsnachrichten 


Achtung! Anſſedler und Bauern! 

Für die Delegiertenverſammlung, die am 20. d. Mis, 
ſtattfindet, liegt ein Antrag vor, wonach Landwirte, die dem 
„Verein deutſcher Anſiedler und Bauern“ angehören, nicht 
Mitglieder der Welage bleiben können. „ 
Wir raten ab, dem genannten Verein, der nicht geeignet 

iſt, die Einigteit der deutſchen Landwirte zu fördern, bei⸗ 


zutreten. 2 
Weſtpolniſche e Geſellſchaft 


stow, zar. (e. 


Dereinstalender. : 3 


Bezirk Poſen I. ER 
Sprechſtunden: Wreſchen: e 21. 12., im Konſum. 
Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Pie⸗ 
fary 16/17. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe 
Kſigz: Sonntag, 17. 12. nachm 2.30 Uhr bei Buliüſki. Anſchl. 
4.30 Uhr Weihnachtsvorſtellung der Schulkinder. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten EHRE 
Bezirk Poſen II. . 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 1647. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm. in der Konditorei Kern. Pinne: Freitag, 15. 12. in der 
Spare und Darlehnskaſſe. Zirke: Montag, 18. 12., bei Frau 
Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 19. 12., bet Knopf. Ortsgruppe 
Grzebieniſto: Verſammlung Sonnabend. 16. 12., bei Zippel. Bors 
trag: Ing. agr Karzel⸗Poſen: „Wirtſchaftliche Tagesfragen“. 
Ortsgruppe Zirke: Zum Haushaltungsturjus können ſich noch 
einige Teilnehmerinnen melden. Anmeldungen nimmt Herr Gri À 
Schwiertzte⸗Kaczlin und der Schriftführer des Vereins, Herr K 
Zirte, entgegen. Ortsgruppe Birnbaum: E i 
g [4 


Nun hat man erft einmal die Gewißheit, ob und wie 
hohe Verluſte man beim Dreſchen hat. Man muk fih Dar- 
Über klar ſein, daß bei klammem Getreide und ungünſtigem 
Korn⸗Stroh⸗Verhältnis Verluſte von 2 bis höchſtens 3% 
öfters vorkommen werden, daß aber alle Verluſte darüber he ; ris 
hinaus — und bei trockenem Getrei 1% an auf 9 Se ; shaltungsk 
irgendwelche Fehler bei der Einſtellung der Maſchine oder verden 
e Einlegen zurückzuführen ſind, die ſich faſt ſtets beheben 
7 alten. ze à s $ : 

A Das wichtigſte iſt: die Maſchine nicht zu überfüttern, 
dünn und gleichmäßig einzulegen und die Maſchine richtig 
waagerecht aufzuſtellen. Die Antriebskraft muß ſtark genug 
ſein, um ein Sinken der Drehzahl, die erheblichen Einfluß 
auf den Reinerdruſch hat, auch bei kurzzeitiger Ueberlaſtung 
fiher zu verhindern! = 
i Sit im Stroh zu viel Korn vorhanden, fo kann das 
; er Gründe haben. Sitzen die Körner noch feſt in den 
Aehren, fo ift die Dreſchtrommel ſchuld. Der Abſtand zwi- 
ſchen Korb und Trommel ijt zu 1 — häufig auch ungleich⸗ 
mäßig —, oder die Schlagleiſten ſind abgenutzt. Sehr oft 
iſt auch N: worden, es find ganze Bünde hin- 
eingeworfen, und der Erdruſch iſt deshalb unbefriedigend. 
Liegt das Korn ſchon vor dem Nachdreſchen loſe zwiſchen 
dem Stroh, liegt der Fehler bei den Schüttlern. Entweder 
iſt zu ſtark eingelegt, ſo daß das Korn nicht durch die dichte 
Strohdecke hindurchfallen konnte, oder — was zu ganz rie⸗ 
figen Verluſten führen kann — die Spritztücher find nicht in 
Ordnung, oder entfernt. Das erſte Spritztuch ſitzt gleich 
; hinter der Trommel, das zweite dicht vor dem Strohaus⸗ 
lauf. Fehlen ſie, oder ſind ſie beſchädigt, können unter 
Umſtänden Körner gleich von der Trommel aus bis an das 
Ende der Schüttler ſpritzen, und gehen dann natürlich ſtatt 
durch die Siebe, gleich mit in das Stroh. ; 
3 Findet fih Korn in der Spreu, jo ift der Wind nicht 
richtig eingeſtellt. Bei einiger Sorgfalt muß es dem Ma- 
ſchinenführer gelingen, eine ausreichende Reinigung zu er⸗ 
zielen, ohne daß Korn zwiſchen der Spreu liegt. 
Auch den Sieben muß Aufmerkſamkeit geſchenkt wer⸗ 
den; mitunter wird es ſich ſogar empfehlen, alte Holzſiebe 
durch neue oder die bewährten Siebe aus gelochten Blechen 
zu erſetzen. 
Es gibt viele Möglichkeiten, ſein Geld los zu werden. 
s gibt aber wenig Gelegenheiten, wo man 


Bezirk Gneſen. 5 
Verſammlungen: Ortsgruppe Hohenau: Freitag, 15 
nachm. 6.30 Uhr im Gaſthaus Hohenau. Ortsgruppe Hombiehi 
Sonnabend, 16. 12., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus Rombſchin. 
beiden Verſammlungen Vortrag: Herr Krauſe⸗Bromberg über: 
„Kartoffelſorten und efrantheiten“, ERS 
Bezirk Hohenſalza. N 
Ortsgruppe Gebice. Verſammlung 18. 12., nachm. 5 Uhr b 
Weidemann, Gebice. Beſprechung der Krankenkaſſenfrage 
zangin evil. notwendig werdender Einkommenſteuerretl 
mationen. x 


2 : Vezirk ville, Be 
Sprechſtunden: Wollſtein: 15. und 29. 12. (in der Nebengeſchäfts⸗ 
ftelle Jinnet 15). Rawitſch: 22. 12. und 5. 1. 1934. Verſammlu 


„Viehhaltungs⸗ und Fütterungsfragen“. Ortsgruppe 
17 12, nachm. pünklich um %2 Uhr. Kreisgruppe Schmi 
17. 12., nachm. 4 Uhr im Gaſthaus „Amerika“. In beiden Ver 

lungen ſpricht Herr Branzka⸗Krzyzanki über das Thema „Hab 
Fruchtfolge und Düngung den Zeitverhältniſſen ange 
Außerdem wichtige geſchäftliche Mitteilungen Ortsgruppe Jablon 
21. 12., nachm. 1.30 Uhr bei Friedenberger. Ortsgruppe Roth 

burg: 21, 12, um 4 Uhr bei Naſchte, In beiden Lerlammlungen 
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werden wichtige Tagesfragen beſprochen. In der Belt vom 28, bis 

30. 12. bitten wir unſere Mitglieder, unfer Büro nicht in Anſpruch 

zu nehmen, damit wir endlich aufarbeiten können. Im nächſten 

Jahre werden wir Sonnabends das Büro ſchließen, damit die Rück⸗ 
Rande aus der Woche ungeſtört erledigt werden können. Wir bitten, 

dies für die Zukunft beachten zu wollen. 
1 Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Koſchmin: 7 18. 12., in der Genoſſen⸗ 
Bett Kempen: Seal 19, 12, im Schützenhaus. Kobylin: 
Donnerstag, 21 12., bei Taubner. Krotoſchin; Freitag, 22, 12, 
bei 191651 Haushaltungskurſus Wojciechowo: Abi lußfeſt Sonn⸗ 
abend, 16. 12. im Schweſternheim Wojciechowo beginnend 3 Uhr 
nachm. mit einer Ausitellung, Kaffeetafel und Theatervorführun⸗ 

e Ortsgruppe Rajıhlow: Sonntag, 17. 12, nachm. 4% Uhr 

Im „Hotel Polſti“, Naſchkow. Vortrag wird vor der Sitzung be» 
kanntgegeben. 
Landw. Fortbildungskurſus Loweniß⸗Wojeiechowo: Donners- 


Unterverbandstag 
Montag, 18. Dezember 1933, vorm. 10 Uhr 
im Deutſchen Vereinshaus. ; 
Tagesordnung: 
unjeres Genoſſenſchaftsweſens in ber Gegen» 


in Mogilno am 


5 1. Die Aufgaben 


wa 33 

2 Di Lehren der Krije für den genoſſenſchaftlichen Marens 
verkehr. 

3. Wahl des Anterverbandsdirektors 
A reters. =- 5 „ En 

4. Verſchiedenes. . 


Die dem Verbande landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften an⸗ 
ehörenden en werden zu unſeren Anterverbands⸗ 
agen als Gäſte herzlichſt eingeladen. An Abſtimmungen können 
re Vertreter ſatzungsmäßig fiH jedoch nicht beteiligen. j 

] Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen. 
5 y y £ 


5 Gewerbeſchein 1954. 

Wir erinnern daran, daß die Wewerbeſcheine (Gewerbe⸗ 
patente) für das kommende Jahr im Monat Dezember gelöft 
Werden müſſen. Formulare für die Anträge jind von den Fina 
ümtern zu beziehen. Die Beſtimmu id unverändert. Die 
Beamten der inanam find, angewieſen moa, dem Antrag⸗ 
efler das Patent * et SEAN: obwohl dies 

der Anſicht des Beamten zu niedrig ijt. Sollten Zweifel 
en, jo bitten wir um Anfrage. Wegen der Gewerbeſcheine 
andelsgenoſſenſchaften iſt folgendes entſchieden worden: 
zm Jahre 1933 zwangen einige Finanzämter die in ihrem 
3e jitt ge egenen Eins und eiae zur Löſung eines be⸗ 
tin Gewerbeſcheins für den „gewerbsmäßigen Aufkauf von 
andwirtſchaftlichen Erzeugniſſen“, der in dem Tarif unter einer 
eſonderen Nummer angegeben iſt, daher nicht unter den eigent⸗ 
lichen Handel zu rechnen ift. Ein gewerbsmäßiger Aufkauf liegt 
nach den Ent . des Oberſten Verwaltungsgerichts aber 
ur dann vor, wenn der Handel nicht in einem Handelslokal vor 
y geht, ſondern wenn nur ein Lager vorhanden iſt und die 
Angeſtellten nur zur Buchhaltung, Lagerhaltung und Abführung 
der Waren benutzt werden 80 Dars Urteil N. T. A. vom 10. 10. 

1933, L. rej. 658131). Obwohl bei unſeren Genoſſenſchaften ſtets 
ein eigentlicher Handelsbetrieb vorhanden iſt, em en wir, 
bis zur Klärung der Sachlage das Patent zu fen, d ie ange⸗ 


waren. 
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Brunnen und Waſſerleitungen ſtammt, 100 in 1 cbem nicht über 


drohten Strafen zu groß und die Dauer der Berufungen zu lang 


Das Minifterium hat die Angelegenheit jekt zugunſten der 
Genoſſenſchaften entſchleden und durch Rundſchreiben an die 
8 in Poſen vom 14. 11. 1933 (L. D. V. 47321/4133 

3. Urg Min. Sk. Nr. 33) wen daß die ländlichen Handels⸗ e 
HELEN die Rh mit dem Ankauf und Verkauf von Felde 
feu ten beſchäftigen, nicht verpflichtet N 
werbepaten i „gewerbsmäßigen Aufkauf von Feldfrüchten“ zu 
löſen. Als Grund wird angeführt, daß diefe Geſchäfte in den 
Bereich der eigentlichen Tätigkeit dieſer riebe e gehören 


nd, ein bejonderes Ges 


3 


und, da die Genoſſenſchaften Handelsbetriebe unterhalten, nicht 
den Charakter des „gewerbsmäßigen Aufkaufs“ haben, ſondern 
die Anzeichen des „Warenhandels“ tragen. 

Unſere Handels e find daher verpflichtet, für 
das Jahr 1934 für den Handel nur das übliche Gewerbepatent 
III. Kategorie zu löſen. 

; Verband deutſcher Genoſſenſchaſten. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten. 


vorſicht beim Einkauf von Butterfarbe. i 


Da durch die polnische Zollerhöhung die Einfuhr von ause 
ländiſcher Butterfarbe faſt ganz unmöglich gemacht wurde, vers 
ſuchen jetzt verſchiedene Firmen, die bisher als Verkäufer von 
molkerei⸗techniſchen Artikeln ihr Leben friſteten, Butterfarbe 
ſelbſt herzuſtellen. 2 
Dieſe Firmen bringen in letzter Zeit unter irgendeinem hoch⸗ 
tönenden Namen eigene Butterfarbe in den Handel. Dieſe Leute 
denken ſich die Herſtellung von Butterfarbe ſehr einfach, indem 
fie einfach Oel und Farbſtoff zuſammenmiſchen ohne Rückſicht 
darauf, daß ſich bei falſcher Zuſammenſetzung ſowohl das Oel 
als auch der Farbſtoff ſehr nachteilig auf die Butter auswirken 
kann. Oft wird fogar Anilinfarbſtoff, deffen Verwendung vers 
boten iſt, genommen und es find bereits Beſchlagnahmungen von 
der Nahrungsmittelpolizei vorgekommen. 
Deswegen iſt Vorſicht bei dem heutigen Einkauf von Butter⸗ 
farbe ſehr am Platze und wir möchten die Molkereien darauf 
aufmerkſam machen, daß wir uns vor der Zollerhöhung reichlich 
mit original⸗däniſcher vegetabiliſcher Butterfarbe, Marke „Han⸗ 
fen“ eingedeckt haben, fo daß wir unſere Molkereien für die Sais 
ſon 1933/34 reichlich verſorgen können. Molkereizentrale. 


Burn 


RATI EDP, 


Wale 


Geſetze und Rechtsfragen 


Verordnung vom 27. Auauft 1933 über das Crinkwaſſer 
und das in der Wirtſchaft verwendete Waſſer : 
(Di. UR. 1933 Nr. 79 v 11. 10. 33). 
81. Das Trinkwaſſer und das für Zwecke der Hauswirtſchaft 
beftimmte Waſſer, das zur Erzeugung und in Verbindung mit der 2 
Erzeugung von Lebensmitteln in den Herſtellungsſtätten dieſer 
Artikel und zur Herſtellung von Eis beſtimmte Waſſer ſowie das 
Waſſer in öffentlichen Badeanſtalten muß an den Stellen, wo es 7 
geſchöpft wird, den Vorſchriften dieſer Verordnung entſprechen. 
9 2. (1). Das für die in § 1 genannten Zwecke gebrauchte Waſſer 


1. nicht Infektions⸗ oder Vergiftungsberd fein, = 
2. keine Beſtandteile oder Beimiſchungen enthalten: Be 
a) welche geſundheitsſchädlich find, SE 
b) auf Verunreinigung hinweiſen, : $ 
c) welche einen ungünſtigen Einfluß auf den Geſchmack 

? und auf das Ausſehen des Waſſers ausüben. 


p, Insbeſondere foll das Waſſer: 
durchſi 
da 
a) 


rchſichtig, farblos, geruchlos fein; ee 
2. darf es nicht enthalten: © j ee 
Arſenverbindungen ſowie Verbindungen ſchwerer Me 


talle, : 
Db) Krankheitsbakterien. r ES 
PR Ada für die Güte des Waſſers in bakteriologiſcher Hinſichet 
IR das Nichtvorhandenſein von Coli⸗Bakterien oder allerhöchſtens 
das Vorhandenſein dieſer Batterie: in 10 cbem Waſſer — für flache 
eee in 50 chem Waſſer — für tiefe Brunnen und Waller — 
ngen. ; i ; 
Tie Anzahl der Bakterien auf Gelatine bei einer Temperatur 
von 20 Grad nach 48 Stunden darf bei Waſſer, das aus tiefen 


ſchreiten. i 
9. Außerdem foll grundſätlich das Waffer: ; 
„ nicht enthalten: IEY 
a) Eiſenverbindungen in einer Menge über 0,3 Milligram 
5 auf 1 Liter Wajjer, berechnet als Fe (metalliſches ciay 
b) Manganverbindungen in einer Menge über 0,1 Mill 
gramm auf 1 Liter Waſſer, berechnet als Mn (metallif 


Mangan), 
c) Chloride geologiſcher Herkunft in einer Menge üb 
250 mgr, auf 1 Liter Waſſer, berechnet als Cl (C 


v 
7 


behörde der allgemeinen Verwaltung in jedem Einzelfalle oder für 


Bof, 700) unterwirft den Zucker einer beſonderen Steuer. Anter 


kommen iſt, empfiehlt es ſich, vorläufig individuelle Ver⸗ 
träge nicht für eine längere Zeit als einen Monat zu 


keine Verträge für längere Zeit zu ſchließen. 


Arztes und der Hebamme, mit denen vorläufige Verein⸗ 
baxrungen getroffen wurden, mitzuteilen und hinzuzufügen, 
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d) Schwefelſaure Salze tu einer Menge über 100 auf $ Grund der genannten Richtlinien, die mit dem Aerztever⸗ 
N ee ar zoa Ci weier ö band vereinbart find, \ i * RS 
e) Salpeterſaure Salze in einer Menge über 30 mer. au i i rbeitgeber mit mehr als 5 Ver 
1 Liter Waſſer, berechnet al? NO3 (Salveterſäure): Obiges betrifft Arbeitg $ Be fierten 
9, bei einer Temperatur von 110 Grab C. einen trockenen Satz 
geben, der nicht größer als 500 Milligramm auf 1 Liter Waſſer ift; 
3. einen allgemeinen Härtegrad beſitzen, der nicht größer if 
als 36 Grad franz. (20 Grad deutſch). SA 
9 3, (1). Zu Waſſerunterſuchungen für Zwecke der ſanitären 
Verwaltung ſind berechtigt: 
a) Panſtwowy Zaktad Ligieny: 5 
b) ſtaatliche Inſtitute zur Prüfung von Lebensmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden ;: 3 
©) Kommunalanſtalten zur Prüfung von Lebensmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden, welche im Sinne des Abi. 2, Art. 15 
der Verordnung des Staatspräſidenten vom 22. März 1928 
berechtigt ſind e U. R. P. Nr. 36, Poſ. 343). ý 
O). Tie fanitäre Begutachtung des Waſſers iſt Kerauszugeben 
auf Grund einer Zuſammenſtellung der Ergebniſſe ſeiner Prüfung 
in phyſiſcher, chemiſcher und bakteriologiſcher Hinſicht nach vor- 
heriger Prüfung der Waſſereinrichtung und des Terrains, aus 
ae das Waſſer ſtammt, und im Notfalle des geologiſchen Quer⸗ 
nittes. 
5 4. Wenn die Ergebniſſe der Prüfung zeigen, daß das Walfer 
den in $ 2 aufgeführten Bedingungen nicht entſpricht, gibt die Kreis⸗ 


II. : 
In einigen Fällen haben die Krankenkaſſen die Ge⸗ 
währung der Heilhilfe und der Krankengelder in Fällen ab⸗ 
gelehnt, wo die Krankheit bzw. die Entbindung vor dem 
1. 11. 1933 eingetreten iſt, trotzdem die Erkrankten in die⸗ 
ſen Fällen bis zur Erſchöpfung der Unterſtützungsdauer (be 
Verſicherten ſelbſt 39 Wochen, bei Familienangehörigen 
13 Wochen) Anſpruch auf die genannten Leiſtungen von 
ſeiten der Krankenkaſſe haben. In ſolchen Na können 
die betreffenden Verſicherten ſich mit einer Beſchwerde an 
die Staroſtei bzw. an den Kreisarzt wenden. Außerdem 
mi es fih empfehlen, daß uns jolde Fälle mitgeteilt 
werden. X 
„Krankheits⸗ bzw. Geburtsfälle, die vor dem 1. 11. 1933 
eingetreten ſind“, liegen vor: 8 75 
1. wenn ſich der betreffende Verſicherte vor dem ge⸗ 
nannten Termin an einen Krankenkaſſenarzt gewandt hat 
und dieſer die Tatſache der Erkrankung, ohne Rückſicht auf 
die Arbeitsfähigkeit oder Arbeitsunfähigkeit, feſtgeſtellt hat, 
2. wenn die Krankheit, die über den 1. 11. 1933 hinaus 
angedauert hat, dieſelbe Krankheit iſt, die vor dem genann⸗ 
ten Termin durch den Krankenkaſſenarzt feſtgeſtellt wurde. 
III. $ 2 
Außer der Heilhilfe muß der landwirtſchaftliche Arbeit⸗ 
geber ſeinen Arbeitern folgende Barleiſtungen gewähren: 
1. ein Krankengeld für einen jeden Tag während der 
durch einen Arzt feſtgeſtellten und infolge einer Krankheit 
eingetretenen Arbeitsunfähigkeit, einſchließlich der Sonn 
und Feiertage, beginnend mit dem 4. Tage der Arbeits⸗ 
unfähigkeit, für die Dauer von längſtens 25 Wochen. Tritt 
die Arbeitsunfähigkeit ſpäter als am 3. Tage der Krankheit 
ein, ſo gewährt der Arbeitgeber das Krankengeld vom erſten 
Tage der Arbeitsunfähigkeit des Arbeiters an. Die Unter⸗ 
ſtützungsdauer iſt vom erſten Tage der Auszahlung des 
Krankengeldes an zu rechnen. ö : 
Das Krankengeld wird in Höhe der vollen Naturalien 
(Deputat, Land, Wohnung, Beheizung u. ä. oder auch frei 
Anterhalt) gemäß dem Tarifkontrakt oder indi le 


die einzelnen Ortſchaften auf Grund der Ergebniſſe der Prüfung 
durch die Inſtitute, die in Abſ. 1 des $ 3 aufgezählt find, eine Ent⸗ 
ſcheidung über die Bedingungen der Zulaſſung dieſes Waſſers für 
die in $ 1 genannten Zwecke heraus, oder, wenn die Rückſicht auf die 
notwendige Verſorgung der Bevölkerung mit Waſſer dies geſtattet, 
der Nichtzulaſſung des Waſſers, das als zum Trinken ungeeignet 
anerkannt wurde, für dieſe Zwecke. 

§ 5. Tie vorliegende Verordnung tritt mit dem Tage der Be⸗ 
kanntmachung in Kraft. 


2 Herſtellung von Sirup. 
Das Geſetz über die Zuckerſteuer vom 13. 9. 1927 (Dz. Wft 


t 


benzucker verſteht das Geſetz den Zucker, der in fejtem oder 
Fugen Zuftande aus Zuckerrüben gewonnen wird, einſchließlich 
ec Nübenſäfte, des Girups und der Abfälle, mit Ausnahme von 
Melaſſe. Die Herſtellung von Zucker ohne Wiſſen und Zuſtim⸗ 
mung der Finanzbehörde ſtrafbar. Außerdem erfolgt Beſchlag⸗ 
nn san den Vorſchriften hergeſtellten e 
f s Geſetz nicht qus eme Befreiung ber | Ar peffanetrnge aemährt Gi 8 ; = 
ie; eſetz nicht ausdrücklie) eme Verteilung DER | Arbeitsvertrage gewährt. Stellt der Wert der Nat 
Herſtellung von Sirup von der Steuer, ſofern der Sirup nur für] nicht 50% des geſamten Lohns (Budget) dar, jo erh 
Zwecke des eigenen Haushalts oder der eigenen Wirtſchaft her⸗ Landarbeiter als Krankengeld die vollen Natı 
geſtellt wurde, vorſieht. haben die Finanzbehörden bisher die] einen Zuſchlag in bar bis zur Höhe von 50% des g 
ae u ora = den W Fe geduldet. i Da Lohns (d. h. es wird in bar die Differenz zwiſchen dei 
id jedoch in kezter Zeit ergeben hat, daß mit dem privat er- | der Naturalien einerſeits, und 50% des geſamten Loh 
zeugten Sirup ein Handel getrieben wurde, durch den der Kon⸗ dererſeits, ausgezahlt) a: 
fum von Zucker beeinträchtigt und damit die Ergiebigkeit ber f 2. Wi IB 
Zuckerſteuer geſchmälert wurde, hat das Finanzminiſterium durch 
Rundſchreiben vom 29. 9. 1933 (L. D. VI 12274/3133) angeordnet, 
daß gegen die Herſtellung von Sirup eingeſchritten werde und 
aufgefundene Vorräte beſchlagnahmt werden. 
l ; Melage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Blaeianntmachungen | | 


Urankenverſicherung der Landarbeiter, 
E ER 
Da eine Verſtändigung mit den Verbänden der Heb- 
ammen, Apotheken, Zahntechniker uſw. in bezug auf die Be⸗ 
dingungen der Gewährung der Heilhilfe bzw. Ausfolgung 
von Arzeneien an die Landarbeiter noch nicht zuſtande ge⸗ 


r Hälfte des Krankengeldes gewähren. RR 

3. Erhält der im Krankenhaus behandelte Arbeit in 
Hausgeld, ſo muß ihm der Arbeitgeber außer der Heilung 
und der Krankenhausbehandlung ein Krankenhausgeld in 
bar, oder den Gegenwert in Natura in Höhe ½ des Kran 


Dieſe Beſchränkung gilt nicht für A 
erleiden, bzw. von einer der ſchweren oder anſteckend 
Krankheiten, deren Liſte der Sozialfürſorgeminiſter feſtſetzen 
wird, heimgeſucht werden. 3 
4. Im Falle der Niederkunft gewährt der Arbeitgeber 
der Arbeiterin f 5 a 
a) ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes durch. le 
Zeit, während welcher die Wöchnerin nicht a et, 
einſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage, ſedoch nie 
länger als 8 Wochen, von denen mindeſtens 6 Wochen 
in die Zeit nach der Niederkunft fallen 
b) ein Stillgeld in Natura, in Höhe eines Liters Milch 
täglich, oder den Gegenwert in bar, während der Zell 
des Stillens, vom Tage der Beendigung der Gewäh⸗ 
rung des Wochengeldes an, nicht länger jedoch als 
12 Wochen. BETT 3 


bel en, Desgleichen erſcheint es ratſam, bis zur Klärung 
; Frage des Wojewodſchaftsvertrages mit den Aerzten, 
ſich vorläufig an die im Rundſchreiben vom 26. Oktober 
D. Is. mitgeteilten Richtlinien zu halten und mit den Aerzten 


Sollten die Staroſteien Informationen in bezug auf 
die Verträge mit den Aerzten und Hebammen verlangen ſo 
kann man ſich zunächſt darauf beſchränken, die Namen des 


daß die Bedingungen in nächſter Zeit in einem Wojewod⸗ 
ſchaftsvertrage feſtgelegt werden follen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit erfolgt die Gewährung des ärztlichen Beiſtandes auf 


Den Anſpruch auf Wochen⸗ und Stillgeld (bzw. auch 
Haus» und Krankenhausgeld) haben nur diejenigen Arbei⸗ 
erinnen, welche im Laufe der letzten 12 Monate vor der 
Entbindung wenigitens durch A Monate, jei es auch bei 
eren Arbeitgebern, beſchäftigt waren. Sr 
Die Familienangehörigen (Ehefrauen) derjenigen Ar- 
beiter, die im Laufe der letzten 12 Monate vor der Entbin⸗ 
dung wenigſtens durch 4 Monate beſchäftigt waren, ſei es 
ch bei verſchiedenen Arbeitgebern, haben Anſpruch auf ein 
tillgeld in Höhe eines halben Liters Milch täglich bzw. den 
genwert in bar, während der Zeit des Stillens, nicht 
iger jedoch als durch 12 Wochen vom Tage der Entbin⸗ 


immer mit ſehr viel Nieten beim Ankauf rechnen, vor allem wenn 
man auf Auktionen kauft und nicht den Stall und die Vererbun 
der Blutlinie genau tennt. Bei uns kommt . no 
ein Zoll von 1200 Zloty hinzu. i . 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


An die praktiſche Landwirtſchaft. 


Immer wieder werden an uns verſchiedene Anfragen 
zur Beantwortung gerichtet, mit der gleichzeitigen Bitte, daß 
auch Praktiker zu ihnen Stellung nehmen. Wir haben ſolche 
Anfragen wiederholt in unſerem Blatt veröffentlicht, ohne 
daß es uns gelungen: ijt, die Praxis zu einer intenſiveren 
Mitarbeit zu gewinnen. Da aber jetzt im Winter der Lands 
wirt nicht ſo ſehr mit Arbeit überlaufen iſt, wäre es ſehr 
erwünſcht, wenn ein regerer Gedankenaustauſch über 
verſchiedene uns alle intereſſierenden Wirtſchaftsfragen zus 
ſtande käme. Wir richten deshalb nochmals an alle er⸗ 
fahrenen Praktiker die Bitte um Mitarbeit und möchten 
hier an dieſer Stelle einige ſolcher in der letzten Zeit an 
uns gerichteten Anfragen zur allgemeinen Ausſprache ver⸗ 


S 


an. 

5. Stirbt ein Arbeiter, ſo muß der Arbeitgeber der 
interbliebenen Familie ein einmaliges Sterbegeld in Höhe 
des dreiwöchentlichen Lohns (Budgets) des Arbeiters für 
die Begräbniskoſten gewähren. 

Stirbt ein Familienangehöriger, der im Krankheits⸗ 
auf Heilhilfe Anſpruch hätte (Ehefrau oder Kind bis 
5 Jahren), ſo muß der Arbeitgeber ein Sterbegeld in 
er Hälfte des Sterbegeldes, das für den betreffenden 
beitet ſelbſt zu zahlen wäre, gewähren. Auf das Sterbe⸗ 
eld hat diejenige Perſon Anſpruch, die die Koſten der Be⸗ 
fla ung beſtritten hat. 

In der nächſten Nummer dieſes Blattes werden wir 
praktiſche Beiſpiele für die Berechnung des Krankengeldes 
usw. mitteilen. ; 


Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Außerordentliche Generalverſammluna des Zuchtverbandes 
für edles pferd in Großpolen. i 


De chtverband für edles Pferd in Großpolen (Zwiazel 
odoweow Konia Szlachetnego w Wielkopolſce) veranſtaltet am 
jegember d. J. 10 Uhr vorm im Sitzungsſaale der Landwirt⸗ 
er (Poznan, ul. Mickiewicza 33) eine außerordent⸗ 
alverſammlung mit nachfolgender Tagesordnung: 
ig, 2. Feſtſetzung des Budgetfonds zum Ankauf von 
3. Freie Anträge. EINE = 


warnt, da die 
nimmt. . 
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Vergleich zum Hammel⸗ und Pferde⸗ 
ind, jo daß der an fh ſchon ſehr 
e- und Hammelfleiſch noch weiter 


haben. j ; ; 
Weiter fordert ein praktiſcher Landwirt feine Berufs⸗ 
genoſſen zum Meinungsaustauſch über die Berflitterung, 
Einſäuerung und Einmietung von Zuckerrüben auf. Nach 
Berfütterung von Zuckerrüben an Zugochſen hat der bes 
treffende Landwirt die Wahrnehmung gemacht daß die 
191815 ſteif wurden und leichte Vergiſtungserſcheinungen 
zeigten. : ; ; = 
„Ein anderer Landwirt möchte wiſſen, ob es wirtſchaft⸗ 
licher wäre das Leinſtroh, das heute nur ſchwer oder zu feh 
geringen Preiſen abzuſetzen ift, in der eigenen Wirtihaft 
zu Spinnflachs zu verarbeiten und die für die Wirtſchaft 
erforderlichen Pläne, Säcke uſw. ſelbſt herzuſtellen. : 
Ein Landwirt, der einen hohen Grundwaſſerſtand 
möchte einen froſtſicheren Kartoffellagerraum über der Er 
bauen bzw. einen alten Pferdeſtall für dieſen Zweck um⸗ 


bauen und bittet um Angabe, wie er die Froſtſicherheit eines 
ſolchen Raumes erteichen könnte. 5 
Schließlich möchte ein Praktiker noch den Grund wiffe 
für die verhältnismäßig große Preisſpanne bei den ein⸗ 
zelnen Stickſtoffdüngemikteln. Genau kalkulierende Land: 
wirte werden daher gebeten, fih zu äußern, wieweit in i 
Wirtſchaft der Prefsunterſchied bei den teueren Düng 
mitteln durch einen höheren Ertrag ausgeglichen wird, wo 
bei ſie den Kulturzuſtand des Boden, den Witterungsverlauf 
und die angebauten Pflanzen angeben müßten. 


Welage, Landwirtſchaftliche Able 


so è = > Kür die Landfrau TRT 
(Gaus: und Hofwirtihaft, Kleintierzucht, Gemüjer und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


die Armen, denen unſere Fürſorge und unſer Mitleid gelten. 
Und mag es auch nur eine kleine Gabe ſein, „ſchon das Aus⸗ 
packen ift ja fo ſchön“. ; 


Gefelliake't von heute. 


Geſelligkeit? In dieſen Zeiten?! Unſere Mittel ge⸗ 
ſtatten uns nicht .. Dieſer Einwand iſt keiner, gerade in 
unſeren Zeiten nicht! Die Nachkriegszeit kennt die frühere 
„Zweckgeſelligkeit“ nicht meht; die meiſten haben Dinge er⸗ 
lebt und Veränderungen in ihrem Leben ertragen müſſen, 
die ihnen die Freude an allem Nutzloſen und Spieleriſchen 8 
für immer genommen haben. Die vielen mit der damaligen 
Geſelligkeit verbundenen Aeußerlichkeiten gingen verloren. 
Und das iſt gut ſo. Wenn heute Menſchen geſellig beiein⸗ 
ander find, jo braucht das kein Geld zu koſten, keine Une 
ſtände zu verurſachen; je weniger materielle Intereſſen die 
Menſchen aneinander binden, je offener fie gegeneinander 
ſind, um ſo wertvoller wird ihre Geſelligkeit ſein, zu der 
7515 nur vier Wände, Verſtehen und ein wenig guter Wille 
gehören. j = 

In harten, freudearmen Zeiten müſſen eben alle zu⸗ 
ſammenrücken, ſo nur kann einer dem andern nützen. Wir 
alle, beſonders die Jugend, bedürfen der Anregungen und 
Sympathien, die nur der Menſch dem Menſchen bieten kann. 
Und nirgends erkennt man ſein eigenes Weſen klarer als 
im Spiegel fremder Schickſale, und wo wäre dies bequemer 
als dort, wo Menſchen geſellig beieinander find! 

; Liebe zur Geſelligkeit z 
Sit uns von Natur gegeben; 
Wer mit niemand Umgang hält, 
Schilt auf die verdorbene Welt, 5 
ſagt Lichtwer, ein Zeitgenoſſe des alten Gellert, und fenn- 
zeichnet den Wert dieſer „Liebe zur Geſelligkeit“, die wieder 


vor Weihnachten. 
Reife rieſelt der Schnee, 
Still und ſtarr ruht der See; 
Weihnachtlich glänzet der Wald, 
Freue dich, Ehriſtkind kommt bald. 


In den Herzen iſt's warm, 
Still ſchweigt Kummer und Harm, 
Sorge des Lebens verhallt, 
Freue dich, Chriſtkind kommt bald. 


Bald iſt heilige Nacht, 

Chor der Engel erwacht, 

Hör nur. wie lieblich es ſchallt, 
Freue dich, Chriſtkind kommt bald. 


Der Arbeitst g einer Landhausfrau. 


Nr. 48 der Frauenbeilage brachte einen Aufſatz über 
den Arbeitstag einer Landhausfrau auf einer 80 Morgen 
großen Landwirtſchaft. Der Aufſatz hat großen Beifall ge⸗ 
funden. Hoffentlich äußern ſich noch mehr Landfrauen zu 
dieſer Frage. Wir bitten beſonders um Einſendungen über 
den Arbeitstag einer Landfrau auf einer Landwirtſchaft von 

400600 Morgen. Ebenſo gern ſehen wir recht viele Aeuße⸗ 

rungen über das Arbeitsgebiet der Landfrau ſowie ihrer 

Tochter. ; 


Frauenausſchuß der Welage. 


Über das Schenken. 


Als ich im letzten Jahr einer Bekannten gegenüder die 
Aeuße rung machte, daß ich ihr zu Weihnachten infolge der 
Notzeit nur ein kleines Geſchenk ſchicken könne, antwortete 
ſie: „Ach, das iſt gleich. Wenn es nur eine Kleinigkeit gibt. 
Wiſſen Sie, ſchon das Auspacken ift jo ſchön.“ — Das gab 
mir neue Anregung, über den Sinn des Schenkens nachzu⸗ 
enken. Glauben doch manche Menſchen, das Schenken ſei 
ls veraltete „Tauſcherei“ abzutun ie werde 
große Enttäuſchung vergeſſen, die mir bereitet wur 
ich einer befreundeten Dame meine Hochzeitsgeſchenke zeig 
Ich erwartete Verſtändnis und Freude und mußte hören: 
Das iſt ſchließlich doch alles nut geliehen.“ Es war ihre 
Gewohnheit, ſich ſonderbar auszudrücken, aber ich verſtand, 
daß ſie damit andeuten wollte: Du mußt dich im Laufe 
der Jahre doch wieder für die erhaltenen Dinge erkenntlich 
K Te haſt dich zu „revanchleren“, wie man auf gut deutſch“ 
ſagt! — Was hat aljo das Schenken für einen Sinn und 
Zbweck? Gewiß, vom nüchternſten Standpunkt aus wäre es 
das richtige, Geburtstag und Weihnachtsfeſt, Oſtern und 
l Nikolaustag, grüne Hochzeit und filberne Hochzeit ohne ein 
Wahrzeichen des Gedenkens vorübergehen zu laſſen. Zum 
mindeſten wäre es billiger. Zerſtören wir aber damit nicht 
den ſchönſten Zauber, der ſich um dieſe inhaltsreichen Tage 
rankt? Ein Geſchenk will doch weiter nichts fein als ein 
Beweis der inneren Zugehörigkeit von Menſch zu Menſch, 
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wieder zuſammenzubringen. Die Frage: wen | 
laden, ijt nicht jo ſchwierig, wie es auf den erſten 
nen will. Je verſchiedener die Intereſſengebiete d 
zelnen find, je anregender und fruchtbarer wird die U 
haltung werden; lädt man aber nur Leute vom gleichen 
Fach ein, kann man erfahren, wie wenig ſich dieſe oft zu 
jagen haben und erſt recht — den anderen. Das Nötigſte 
bleibt, daß die Eingeladenen ſich aufeinander einzuſtellen 
verſtehen. Goethe klagte vor 120 Jahren ſchon: „Wir bes 
gegnen dem Geiſtreichen, ohne uns mit ihm zu unterhalten, 
dem Gelehrten, ohne von ihm zu lernen, dem Gereiften, oh ne 
uns zu unterrichten, dem Liebevollen, ohne ihm etwas An⸗ 
genehmes zu erzeigen“ Das könnte und müßte ander 
ſein, doch den einen hindert Herzensträgheit, den anderen 
hindert eine aus einer Leiſtung oder aus einem Amt erwor⸗ 
bene Würde, hier menſchlich zu ſein. Den Herzensträgen 
ſei gejagt, daß eine ſolche Untugend unſchön und daher abzu⸗ 
legen iſt, die Würdevollen dürften wiſſen, daß der „feier⸗ 
liche“ Menſch ausgeſtorben iſt und, wenn er heute wieder 
auftreten würde, nur noch als Karikatur gelten könnte. 

Etwas ging in unſerer ſachlichen Zeit verloren: die 
Kunſt der Unterhaltung. Auch hier ergeht der Ruf an die 
Frau (aber nicht nur an die Frau!), die Kunſt des Plats 
derns wieder lebendig werden zu laſſen. Hierzu gehört dag 
Geſchick, Dinge, die alle intereſſieren, knapp und anregend 
vorzubringen, und dann noch das Geſchick, im rechten Augen⸗ 
blick aufhören zu können. Es wirkt mehr als ſtörend, über 
ein bereits erſchöpftes Thema noch weiter zu ſprechen; die 
nicht ausbleibenden Wiederholungen ermüden; man muß 
es ſpüren, wann ein Geſpräch zu beenden ijt, damit 
anderen Zeit haben, ſich darauf einzuſtellen, darüber na 
zudenken und dazu Stellung zu nehmen. 8 5 

Und noch etwas gehört zur Kunſt der Unterhaltung 
zuhören zu können Auch das iſt nicht ganz ſo einfach, den 
es genügt nicht, ſich unüberlegter oder übereilter Aeuße 
rungen zu enthalten, ſondern man muß dem Zuhörer da 
wirkliche Bei⸗der⸗Sache Sein an dem augenblicklichen Ge⸗ 
ſprächsſtoff deutlich anſehen; hier zeigt eine erlernbars 


SA chen und unaufrichtigen Handelns. Peinlich berührt ebenjo 
Lein Geſchenk, das den Geldverhältniſſen des Spenders nicht 

entſpricht, zu großartig ijt. Es wird ſtets ein bedrückendes 
und beklemmendes Gefühl hinterlaſſen und niemals die 
Freude auslöſen, die es dem Wert nach zu beanſpruchen 
ätte. Wenn wir im letzten Jahr glaubten, nie mehr einen 
leichen Notwinter wie den vergangenen erleben zu mijjen,- 
o befanden wir uns in einem traurigen Irrtum. Wiederum 
werden nicht nur äußerlich die Tage dunkler und die hellen 
Stunden ſeltener. Die Not hat nicht aufgehört, die Klage 
Das Hroßes Elend in unſeren Städten ilt nicht reritummt 
gas große Geſchenkfeſt des Jahres wird auch diesmal viel 

ebe und noch mehr Einteilen und Kopfzerbrechen erfor⸗ 
eu um allen, die unſerem Herzen naheitehen, eine Freude 


iten. Aber gerade darum wollen wir niemand ver: ſprächs t 5 
Weder unjere Verwandten und Dienſtboten, noch! Feinfühligkeit bald den rechten Weg. 
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£ enn der Chriſtſtollen nicht gut gelingt 
darf von vornherein nicht außer acht gelaſſen werden, 
5 daß der 121570 ſchwere Teig beſonders aufmerkſame Be⸗ 
„ alt erfordert. Zunächſt iſt zu bedenken, daß der hohe 
42 5 ehalt an Butter (bis zu 40%) und an anderen ſchweren 
Zaultaten die Gärung, d. h. das Hochgehen der Mafe, empfind⸗ 
Br lich hemmt. Sie wird auch unterbrochen durch das Hinein⸗ 

arbeiten der Sultaninen, Mandeln, des Zitronats uſw. Ein 

feen: Fehler ift dann die Beigabe von zu warmer, nicht 


elten heißgewordener Butter. Die Hausfrau tut dies in 
eſter Abſicht, ſie will die Butter in geſchmolzenem Zuſtande, 
alſo a nicht kalt verarbeiten. Da dieje aber beim Schmel⸗ 
; zen leicht zu warm wird, ift es beſſer, fie nur angewärmt, 
galſo erweicht beizugeben. Da alle Zutaten zum Stollen leicht 
angewärmt fein 0 en, ſo iſt es gut, ſie abgewogen ſchon mit 
der Backſchüſſel oder -mulde außer der Hefe einige Stunden 
zuvor, am beſten ſchon am Vortage, in den gut und gleich⸗ 
5 mäßig durchwärmten Backraum zu bringen. Während nun 
bei leichtem Gebäck 2% Hefe genügen, Torben der ſchwere 
\ Stollenteig zehn bis zwölf Gewichtsteile Hefe; dieje muß 
von heller Farbe und feinem Obſtgeruch ſein, auch von beſter 
Triebkraft, darf alſo weder zu warm noch zu kalt gelagert 
werden. Hierbei ſei gleich bemerkt, daß manche bewährte 
Stollenbäckerin die Eier völlig wegläßt, obwohl fie in den 
alten Stollenrezepten mit aufgeführt ſind, weil das Gebäck 
dadurch angeblich leicht trocken wird. 

ö Und nun noch der eigentliche Backprozeß. Von dem vor⸗ 
geſchriebenen Mehl wird der vierte Teil mit der zerbröckel⸗ 
en, in etwas lauer, geſüßter Milch flüchtig gelöſten Hefe 
als ſogenanntes Hefeſtück zurechtgemacht und warm (30—40 
Grad Celſius), mehlüberſtäubt und mit einem Tuch über- 
deckt zum Aufgehen aufgejtellt: Zeigen ſich obenauf leichte 
=~ Rife, dann können mit Ausnahme der Mandeln, Wein- 
beeren, Sultaninen und des Zitronats alle Zutaten hinein⸗ 
verarbeitet werden; man behält nur einen kleinen Teil 
Mehl zum Auswirken und Formen des Stollens zurück. Wer 
ber will, kann unbeſchadet gleich alle Zutaten beimiſchen, 
Teig ud I nur etwas dunkler. Der zuſammengemiſchte 
Teig wird ſo 
trennt etwa ein Achtel davon ab, ſtreicht es flach, legt es auf 
eine mehlbeſtäubte Stelle des Brettes, legt ein zweites 
pbreitgezogenes Achtel darauf und macht ſofort, bis die 
ganze Maſſe aufgearbeitet iſt. Man kann auch gleich alle 
Achtel abteilen, zu länglich runden Stücken geformt bereit⸗ 
llegen, dann wie oben ausziehen und ee Die- 

ſen Arbeitsgang wiederholt man noch zweimal, nachdem man 
zuvor die Maſſe wieder zum Ballen geformt hat. Zuletzt 
wird dieſer zu nochmaliger Gärung wieder leicht überdeckt 
warmgeſtellt. Nach 40 bis 45 Minuten nimmt man den 
vorbeſchriebenen Arbeitsgang noch einmal vor, ſtellt den 
Teigballen dann zur dritten Gärung etwa % Stunde warm. 
Nunmehr werden beim folgenden dem obigen gleichen Ver⸗ 
fahren die Mandeln, Sultaninen uſw. zwiſchen die aufein⸗ 
andergelegten Achtel geſtreut und beim Zuſammenballen 
mit hineingeknetet. Die jetzt vollſtändig glatte und trockene 
Maſſe ſtellt man nochmals 15 Minuten warm und klopft ſie 
dann, zum einfachen Wecken geformt, auf dem Brett tüchtig 
mit dem Rollholz oder einem Holzhammer. Dieſe Maß⸗ 
nahme hat gleich dem oberen öfteren Teilen den Zweck, die 
ſchwere Maſſe zu durchlüften. Aus dem gleichen Grunde 
werden auch vor dem Backen Mehl und Zucker geſiebt. Be⸗ 
reitet man mehrere Stollen, dann trennt man den Teig ent⸗ 
ſprechend und bearbeitet jedes Stück für ſich, formt es zu 
einem länglichen Wecken und drückt mit dem Rollholz oder 
einem paſſenden, dicken Stab in die Mitte der Länge nach 
eine Vertiefung, ſo daß auf beiden Seiten ein Wulſt ent⸗ 
ſteht, von denen der eine dicker ſein ſoll als der andere. Das 
Ausgetriebene wird ſparſam mit Waſſer bepinſelt, mit bei⸗ 
den Händen alsdann die Teighälfte mit dem kleineren Wulſt 
derart über die andere geklappt, daß der dickere Wulſt nur 
etwa zur Hälfte davon bedeckt ift. Der fertig geformte, an 

den Ecken wie etwa ein Brotwecken ſtumpf auslaufende 
Stollen wird aufs gefettete Blech gelegt, bleibt unbedeckt 
und nicht zu warm nochmals kurze Zeit ſtehen und wird 
dann bei ziemlicher Hitze gebacken. In der erſten Hälfte der 
© Badzeit jol man nicht ins Rohr hinſehen, weil der Stollen 
laonſt leicht zuſammenfällt. Für einen Stollen von einem 
Kilogramm Gewicht rechnet man ungefähr 1, Stunden Bad- 


ſpitzen Hölzchen wird ausprobiert, ob der Stollen gar, 
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fort auf dem Badbrett verarbeitet. Man | 


zu wünſchen. Heute weiſen wir kurz auf die nachſtehenden Bücher 


geber⸗Hefte des Verlages Otto Beyer, Leipzig. 
j R bei ſchwerem Teig auch noch etwas mehr. Mit en 
Í ; d. h. 

Se gut durchgebacken ijt. Nun erhält er die charakteriſtiſche, dicke SBaanshaltungskurſe in Zirke, Birnbaum, Neuto 
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Gewürzt wird der Chriſtſtollen mit Zucker, Salz, Va⸗ 
nille oder 3 i 
werden 


gebacken werden. 


Als Weihnachtsgeſchenk ein Buch. 


In der vorigen Nummer unſeres Blattes haben wir aus⸗ 
schließlich auf Unterhaltungsbücher hingewieſen. Heute möchten 
wir die Hausfrauen noch auf einige belehrende Bücher aufmerk⸗ 
ſam machen und auf ſolche, aus denen die Hausfrau lernen kann, 
wie ſie Fehler in der Haushaltsführung vermeidet. Sicher gibt 


beſonders praktiſches Buch beſitzen und Wertvolles daraus aus⸗ 
probiert haben, ſo wären wir dankbar, wenn ſie uns Titel, Ver 
faſſer und Verlag angeben möchte, damit wir auch andere Leſe⸗ 
rinnen darauf hinweiſen können. Wir werden die Reihe dieſen 
Bücher, die ſich hauptſächlich mit der Technik der Haushalts- 
führung beſchäftigen, ſpäter noch ergänzen, denn nicht nur das 
Weihnachtsfeſt iſt eine Gelegenheit, ſich Bücher zu wünſchen und e 
zu verſchenken; man dente auch bei Geburtstagen von Frau und 
Töchtern daran, ſich ein wertvolles Buch vom Ehemann und Vaten 


hin: ; 
Aus dem Verlag P. Parey, Berlin: Landfrauenkalender fü 
das Jahr 1934, Preis 2,50 Rm., Das Landkochbuch von Hel 
Caspari und Elif. Kleemann. 8. Auflage, Preis 4,20 Rm. 
Arbeitserſparnis im Landhaushalt von Dr. Dorothea Derlitztt 
(eine moderne Hauswirtſchaftsberatung für Landfrauen), Preis 
2,70 Rm., Landwirtſchaftliche Haushaltskunde von M. Lichtenberg 


Hauswirtſchaftliche Betriebslehre für bäuerliche Verhältniſſ 
Dr. J. H. Bill (Das Buch von der rationellen bäuerlichen Hal 
wirtſchaft), Preis 2,85 Nm., Die Schule der Jungbäuerin 

Dr. Wilh. Wagner (Das Univerſalbuch der Bäuerin für Haus 
Hof und Garten), Preis 4,60 Rm., Bäuerliche Frauenbildung von 


sh 


Dipl⸗Ldw. Marie Große⸗Eggebrecht, Preis 2,50 Rm. Zur Stütze 


dende und bereits tätige Landfrau), Preis 5,40 Rm. 
Außerdem machen wir aufmerkſam auf das Hansjrauenlegi 
von Elifabeth Neff und Margarete Nienaber (Franckh eſche Vet 
lagshandlung, Stuttgart), Preis 4,20 Rm., Der neue Haushe 
von Dr. Erna Meyer. 41, verbeſſerte Auflage (Franckh 'ſche 
lagshandlung, Stuttgart). Preis 6,50 Rm., Der Hausfra 
ten, herausgegeben von Oek.⸗Rat B. Haackh (Verlag Eugen! 
mer, Stuttgart), Preis 3,— Nm., und auf die Häuslichen R 
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5 vereinskalender. U 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wie 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf © 


von 
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' Etwas über Lämmerau'zucht! 
Eine der ſchwierigſten Arbeiten in der Schäferei ift die Auf⸗ 
ucht von Lämmern. Die Lammzeit, d. h. die Periode, in welcher 
bie Lämmer kommen follen, richtet fih ganz nach den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhälinſſſen jedes Schäſereibelrſebes. Jede Lammzeit ha! 
hre Vor⸗ und Nachteile. Die Hauptfrage ift und bleibt die Fut⸗ 
ierfrage, und danach richtet fidh die Lammzeit. Hat man viel 
Winterſutter, jo ift die Lammzeit in den Monaten Dezember bis 
Januar angebracht; mit dieſer Lammzeit verbindet man noch den 
Forleil, daß die Mutterſchafe in der heißen Jahreszeit Juli, 
Auguſt gedeckt werden, und da der Einfluß der heißen Jahreszeit 
auf die Brünſtigkeit der Mutterſchafe von großem Einfluß iſt, jo 
wird man bei dieſer Lammung ſtets ein gutes Lammreſullat 
haben. Die Winterlammung wird beſonders in Fleiſchmerino⸗ 
fammherden und Klaſſenherden und in den 1 15 der engliſchen 
Zuchtirſchtung angewandt, beſonders in irtſchaftsbetrieben, 
welche intensiven Hackfruchtbau treiben, jo daß die Schafe die 
Nübenfelder gut ausnutzen können. Auch werden die Maſtlämmer 
als hochwertige Majttiere im Juni, Juli verkauft, in einet Zeit, 
in welcher die Nachfrage nach guten Maſtlämmern am ſtärkſten 
ift. In vielen Schäfereien findet die Lammzeit bereits im Gep: 
tember-Oftober ſtatt; auch diele Lammzeit hat ihre großen Bors 
teile durch Erſparnis an Kraftfutter, da die ſäugenden Mütter 
drei Tage nach der Geburt wieder auf die Weide gehen und viel 
Milch für ihre Lämmer auch ohne Kraftfutterzugabe, welche be: 
kanntlich bei der Dezember⸗Januar⸗Lammung in reichlichem 
Maße verabreicht werden muß, geben. Meines Erachtens halte 
ich die September⸗Oktober⸗Lammungen für ſolche Wirtſchaften 
günſtig, die ebenfalls viel Hadfrüchte anbauen und im zeitigen 
Frühlahr bereits mit fetten Lämmern auf dem Markt erſcheinen. 
Die natürlichſte Lammung ift die Frühſahrslammung im Monat 
April Mai, da dann die Mutterſchafe und Lämmer genügend 
Weide vorfinden. Die Sommerlammung Juni⸗⸗Juli hatte wegen : 
ihrer Vorzüge viele Anhänger und war da am Platze, wo Rücken⸗ 7 
wäſche der Schafe eingeführt war. Der Hauptvorzug dieſer Lame ebaut iſt 
mung beſtand darin, daß die Mutterſchafe während des Winters e 2,60 m1 
licht viel Pflege bedurften. Die Lämmer wurden in der heißen 
reszeit geboren und find dadurch vor Erkältung ſicherer. Das 
jatte die Lammung den großen Nachteil, daß die Mütter 
1 Januax-—Februar gedeckt wurden, aljo in der kalten Jahres: 
zeit, in der die Brünſtigkeit gering ift. = Ea 


Genug der Kritik. 3 
Hunde haben, die folgend 


1. Jedes Gehöft hat mehr oder weniger vom Wind erfaßte 
Stellen, Man itelle die Bude nicht gerade an die erſtere, weil 
man dann vielleicht das Futter nicht jo weit zu tragen hat, und 
ſchütze die Bude evtl. durch eine kleine Dung: oder Breiterwa 
vor dem Eindringen des Windes. 5 Bo 


2. Das Dach und die Seitenwände der Bude müfen i 
Winter tüchtig mit Dung bedeckt werden. Der Hund muß 
Liegeſtätte reichlich Stroh haben, das womöglich auf einem 
Bretterboden liegen foli, 8 


Am wirlſamſten ift folgendes Rezept: Man ſtellt pasi Buden 
auf dem Gehöft auf oder verlegt dieſelben durch Oeffnungen in 

den Gebäudewänden, in dieſe hinein und ſpannt von Bude zu 
Bude, oder von Gebäude zu Gebäude, einen ſtarken Zifkdra 
evtl. in größerer Höhe. An dielem Draht wird die Hundekett 
jo befeſtigt, daß ein größerer Ring, als letztes Glied der Kette 
auf dieſem Draht hins und herrutſchen kann. Der Hund hat nun 
die Möglichkeit, je nachdem nun die eine oder andere der beiden 
Buden vom Winde erfaßt wird, mittels der eben erwähnten Ein 
richtung ſich eine der Buden auszuwählen. Der Beſitzer des 
Hundes hat aber außerdem den Vorteil, daß fein bisher von ihm 
fo undankbar behandelter Hund, Freund und Wächter nunmeh; 
um jo beſſer ſein Hab und Gut bewachen kann. Selbſtperſtändſich 
ſollte es fein, daß jeder Kettenhund täglich etwas freſgelaſſen 
wird und daß ihm ein der kalten Jahreszeit e e 


racúai iſt. Vor 
utteiſch 


— ade 1 äh 


zum Deden gel tedne 1 ock n 1 { 
50 Mutterſchafen, nach meinem Erachten eine viel zu hohe Anza Weizenipren, 


ma 
ür einen Bock. Ich laſſe gewöhnlich nur zirka 30 Mutterſchafe Gerſten⸗ und non u 
von einem Bog belegen und habe dadurch einen viel höheren | toffeln geben? Der S 
rozentſaß an Lämmern und viel Zwillinasgeburten. Eine Spars | Weilleite. Der 8 ö ; Ja 
ſamkeit an Vatertieren it falih und daher in teiner Schäfere! ga egrube, der Stall ſelbſt iſt trocken und heil, Wärme 
angebracht. Auch ſollte man die Sprungböcke niemals als Such⸗ äre es vielleicht angebracht für die Wintermonate ei 
böcke benutzen, denn dadurch werden die Böcke zu ſehr abgenutzl, | Unterlage in die einzelnen Buchten zu legen und welches 
und der Nachteil lient in dem Ausbleiben der Trächtigkeit der | Wäre hierzu am geeignetſten? Für Aeußerungen erfa 
Muttertiere. Man laije lieber in der eigenen Herde ein bis zwei | Landwirte wäre ich ſehr dankbar. 8 
öde laufen, welche zum Suchen benutzt und nach der Sprungzeit — REN 
an den Fleiſcher verkauft werden. SS 
ö ; (Fortſetzung folgt.) 


= 8 dem Hunde. z 
Zu den geplagteſten Tieren auf dieſer Erde gehören das Pferd 
und der Kettenhund. Das ganze Elend der erſteren En ich 

7 de erit wieder in dieſem Herbſt täglich zu beobachten. 

Auf das Gut eines Nachbarn, dem man den größeren Teil ſeines 
Areals fortgenommen hatte, fuhren durch meine Gemeinde 
täglich eine Anzahl Lohnfuhrwerke, mit Ziegeln ſchwer be⸗ 
laden, zum Neuaufbau von Gehöften. Vor den Wagen meiſt 
alte, ausgearbeitete Pferde, Haut und Knochen. Von einem Ges 
spann wurde geſagt, daß das eine Pferd 10, das andete 15 Zloty 
gare pire Was der vielleicht auch nicht reichlich gegebene 

afer nicht mehr wanen konnte, mußte durch die Peitſche ergänzt 
erden. Aber von dieſem Elend heute nur nebenbei, Henle 
gelten meine Gedanken dem Kettenhunde. . 
Wer mit offenen Augen durchs Land fährt, muß über die 
e Gleichgültigkeit und Unbarmherzigkeit mancher Mens 


| Das Weihnachtsbu nk 
Ein Leſer unſeres Kalenders, der in Deutſchland wohn 
schreibt uns 8 
„Durch die Ueberſendung des Landwirtſchaftl 
lenders für Polen auf das Jahr 1934 haben Sie mir 
große Freude bereitet, nehmen Sie dafür meinen tiefgefüh 
ten Dank entgegen. „„ e 
Mit feinen ſorgfältig ausgewählten Proſaſtü 5 
dichten und Sprüchen, mit ſeinen vortrefflichen Bildern, ſe 
ner gediegenen Ausſtattung übertrifft er viele, viele Kale 
der, welche diesſeits der Grenze erſcheinen. Auch der Kalen⸗ 
der 1934 iſt ein Meiſterſtück, ein Volks buch im beſten Sinne 


des Wortes. Wie die früheren Jahrgänge wird auch er dei 
Mitgliedern des Verbandes deutſcher Genoſſenſchafte 1 
geleſen wurden und jo bei bei ihnen das Gefühl der Zu 
mengebörigkeit ſtärken.“ 5 

2.— Zloty in feines Vielſeitigkeit das billiaſte 


chen dieſen Tieren gegenüber, ſtaunen. Welches ijt das Bild, 
das ſich uns el durbietet? Ge SER 
Eine mangelhafte, undichte Bude, durch Die fonar oft Wind 
und Regen eindringen kann, oft mit gar keinem oder nur ganz 
wenigem, womöglich Fasten Stroh als Lager, ſteht da vor uns 
nd an dieſe angekettet, das 9 9 6 8 1 eines frierenden 
des. In der Stube am warmen Ofen aber der Hundebeſitzer, 
gemütlich feine Pfeife rauchend, oder Frau oder Fräulein X. mit 
dem Str a de der Ofenbank figend. Neben der Mangels 
haftigkeit der Hundebude muß man über die Gedantenlojigteit 
ſtaunen, mit der im Hinblick N die Windrichtung eine ſolche 
Ude oft i cen Um die Bude herum bei Tauwetter 


Polen in den ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen ein 

Stütze ſein. Er wird aber auch wie ſeine Vorgänger u 

feines krefflichen Inhaltes hier von den alten Poſene 1 
Wir veröffentlichen diefen Brief des Kalenderleſers 

Deutſchland, um unſere Leſer zu erinnern, da nda 

wirtſchaftliche Kalender für Polen“ mit 20 


792 | 
Die Relje, in der fih die geſumte Weltwirtihiaft Mhon feit | Kurie an der Berliner Börie vom 12. Dezember 1933 


2 


mehreren Jahren befindet, Hat das Intereſſe für wirtſchafkliche | 100 bol. Guld. = deulſch. Anleiheablö jungs ſchuld 
Probleme ‚gehoben Einen ſehr guten Einblick in die ges] Mark........ en 168,85 Be Ausloſungsr für 
famte ee M gibt uns das pon Rudolf Reinhardt heraus» | 100 ſchw. Franken == 100 RM. 190009. ; 
ene Werk: „Weltwirkſchaſkliche und politiſhe Erdrunde “:]  deutihe Mark . „ 8119| = deulſche Marl . 452.50 
das Werk beſchäfligt ſich zunächſt mit der gejamten Gütererzeue 1 engl. Pfund = dti. Anleiheab ö ſungsſchuld 
gung auf geographiſcher Grundlage und geht im zweiten Den Maß 18.705 o ne Auslofungsr. für S 
ET ie verſchiedenen Arten des Verkehrs näher ein. Der Schluß⸗ 100 Ztoty = dlſch. Mark 47,125] 100 R R. = dh. Mü. 16% 
teil iſt der allgemeinen politiſchen Erdkunde gewidmet. Wer | 1 Do.iar = deufſch. Mark 2.69 Dresdner Bank......... 55.— 


e den erh 0 Po 8 die ee ar Erzeugung, 
er den Verbrauch un er ſonſtige wiſſenswerte Fragen aus i i 
der landwirtſchaftlichen Gütererzeugung. der Iuduſtrieerzeugniſſe Amtliche Durchſchnitiskurſe an der Warjchauer Börie 

Für Dollar ! gir Schweizer Franken 75 
(G. 12) 5.60 (9. 12.) 5.65 (6. 12.) 172.48 o. 12. 17240 
(7. 12.) 573 (11. 12) 5.60] 7. 12, 17245 di. 12.) 172.30 
8. 12.) —.— (12. 12.) 5 078. 123 —.— (12, 12) 172.9 
Zlotymäßzig errechneter Dollarturs an der Danziger Börſe, 
15 7 1 5 7. 12. 5.69, 8.12. 5,65 9. 12. 5.67, I. 12. 5,2 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaſt 
Pomar, Wia zdowa 3, vom 13. Dezember 11133. 

Maſchinen. Die Maſchinenkäufe, die zurzeit zuſtande kom 
men, betreffen Kartoffeldämpfer, Nübenſchneider, Hätkfelmaſchinen 5 
und Schrotmühlen. 5 

In Karxtoffeldämpfern iſt das Geſchüft in Anbetracht der 
Zeitverhältniſſe fogar als gut zu betrachten, doch müſſen wir 
darauf aufmerkjam machen, daß in einzelnen Größen mit Liefe⸗ 
rungsſchwierigteiten gerechnet werden muß, da die Ventzki⸗Werle 
darin ausverkauft ſind; wir bitten daher, falls noch Bedarf vor⸗ 
liegen ſollte, ſich ſofort zu entſcheiden, damit wir aus der neuen 
Produktion rechtzeitig liefern können. 5 

In Häckſelmaſchinen haben wir noch einen gewiſſen Vorrat 
von den in unſerer Fabrik in Birnbaum hergeſtellten Maſchinen, 
die wir zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen verkaufen. 

Wir möchten bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam 
machen, daß wir eine Häckſelmaſchine Original „Reichel“, Gmeſſrig, 


7 omie der Produfte des Vergbaues haben will. dem ſei dieſes 
‚ Werk, dus im Verlag Ferdinand Hirth, Breslau erſchienen it. 
nur beſtens empfohlen. Das Werk ni mit ſehr vielen Karten⸗ 
zeichnungen verſehen und koſtet 7.80 Mk. 


Als ein klaſſiſches Werk auf dem Gebiete des Ackerbaues muß 
die von Prof. Th. Roemer und Privatdozent Dr. T. Schaefer 
herausgegebene Ackerbaulehre bezeichnet werden. Das Werk be⸗ 
chäftigt ſich ſehr eingehend mit allen Faktoren. die ſich fördernd 
oder hemmend auf das Pflanzenwachstum auswirken und gibt 
Richtlinien, wie wir unter den jeweiligen verſchiedenen natür⸗ 
lichen wirkſchaftlichen Verhältniſſen das Optimum der günſtigen 
Wirkung von den Wachstums faktoren erzielen können. Der Ver⸗ 
faſſer beschäftigt ſich daher nicht nur mit dem Klima und Boden 
23 und ihren Beziehungen zu den Pflanzen. ee auch mit der 
| Be, erganiichen Düngung, Handels üngemitteln, Boden⸗ 
bearbeitung, Saat und Pflege, Unkraut und Unkrautbekämpfung, 
der Ernte und ihrer Aufbewahrung. Das Werk iſt reich illu⸗ 
en zum Teil auch mit farbigen Tafeln, und iſt im Verlag 
Paul Paren, Berlin erſchienen. = 


SEE Jubi äumseusgebe der Diinrerfibel, 25. Auflage. Heft 7 der 
„ Flugſchr. der D. L. G.“ Preis f. Mitgl, b. Bez, durch den D. L. G.⸗ 
Verlag, Berlin EM, 11, Deſſauerſtr. 14, einſchl. Porto 2,10 Rm., 

für Nichtmitglieder 3 Rm. — 2 i 
a erſten Hauptteil der „Tüngerfibel“ werden die Wirtſchafts⸗ 

8 dinger ausführlich behandelt und im Anhang werden kurze Richt⸗ 
BE _- den = er 0 3 
gegeben. Der zweite Abſchnitt beichäftigt fih mit den künftüchen] für große Leistung, fahrbar, günſtig abzugeben haben. Dieſe 
3 en in 5 8 Her Tane Au m kann jederzeit auf unſerem Lager in Poſen beſichtig 

3 5 0 a: al 34 ; t des S i er Edarſes = Böde y = Wer En. 58 ER 5 = r ; Şi 

prochen und es folgen Richtlinien für ſachgemä⸗ n gung wich-“ In Schrotmühlen fpielt fih dae Heſchäft in der Hauptſache 

- tiger Kulturen unter der wechſelnden Stellung in der Fruchtfolge. in gebrauchten Maſchinen ab, von denen wir noch eine Anzahl 

Ein umfangreiches Sachregister ermöglicht neben dem Inhalts-] auf Lager haben. : 

perzeichnis e Da manchen Landwirten Dreſchmaſchinen verbrannt ind, 


s eime ſchnelle Beantwortung von Düngungsfragen. 
Im menen Gewande bietet die „Düngerfibel? den landwirt⸗ beſteht ab und zu Nachfrage. Motordreſchmaſchinen, die in den 
Ichaftlichen Grhuilen und Bandivirten eine Fülle won Belehrungen, Jahren der guten Konjunktur ſtark gekauft worden find, find 
puakliſche Winke und Matſchläge. zurzeit ganz vernachläſſigt; dabei find gerade in dieſen Maſchinen 
Mentzel und von Bengerie's landwirtſchaftlicher Hülfs⸗ und gute Objekte billig zu haben. R 5 
Sihreibinsenber. 87. Jahrg, 1034. Zwei Teile. I. Teil (Taſchen'] TFertilwaren. Das Weihnachtsgeſchäft it in vollem Gange 
ch) in u geb. Rm. 2,50. II. Teil (Landi. Ja buch) geh.] und hat fih auch bei uns in dieſem Jahre bis jetzt befriedigend 
15 e a re . Per en f a Hede⸗ abgewickelt. Wir erwarten auch für die letzte Woche ein lebe 
annffraße 28/29 — Alles, was der Landwirt an Buthungss] potes Geſchäft, und find unſere Läger entſprechend eingerichtet, 
Wir ſind bereit, den Wünſchen unſerer Kundſchaft, der es zum 
Teil nicht möglich war, alle Einkäufe bis zum 15. 12. d. Is. Zu 
tätigen, nachzukommen und den Extra⸗Rabatt auch auf diejenigen 
Einkäufe zu gewähren, die bis zum 24. Dezember getätigt werden. 
Noch iſt es Zeit, ih für Weihnachten eine Rabio⸗Anlage 
bei uns zu kaufen, um ſich für die Feiertage, und dann für 
dauernd Unterhaltung, Anregung für den Beruf, Bereicherung 
ſeines Willens uſw. zu verſchaffen. Wir liefern, Zwiſchenverkauf 
vorbehalten, ſofort von unſerem Lager Poznan Original⸗Apparate 
„Nora“ und andere Fabrikate, ſowie Apparate, die wir in unjerer 
eigenen Werkſtatt aus Originalteilen bauen. Auch Lautſprechenr 
{| boben wir günſtig anzubieten. i SAR 
Auch Anodenbatterien, Akkumulatoren ſowie ſämtliche Zu⸗ 
behörteile für Rabioanlagen und Antennenmaterial liefern wir 
in erſtklaſſiger Ausführung zu günſtigen Preiſen. 


Marktbericht der Molterei⸗Sentrale vom 13. dezember 1953. 
Seit unſerem letzten Marktbericht tjt wider Erwarten die 
Lage von neuem ganz bedeutend flauer geworden. Eine Ber 
lebung, wie fie Do ſonſt während des Weihnachtsgeſchäftes u 
jaen: war, it- nicht eingetreten, ſondern im Gegenteil gehen 
ie Preiſe überall etwas zurück. Es fit augenblicklich ein wg 
altbarer Zuſtand: Von dem Kontingent nach D land jind 


2 


5 


RR ippiandbr. 

Be Bandit. =. . 0.25 
Aaurſe an der Warſchuuer Börje vom 12. Dezember 1933 
10% Eſſenbahnanteihe ... 100.— 1. Pfd. Sterling 1 29.10 

5 jina! Kond.⸗Anl. .... 51.—% | 100 ſchw. Franken 21 172.20 
CO franz. Frantz. = »..zi 84 86 100 holl. Gulden .. zit 358.10 
I Dollar rreo 21 5.67 109 iſchech. Kronen = 21 26.45 
ERA Diskontſatz der Beu? Polſti 5 Ka 
9 s Kurſe an der Danziger Börje vom 12. Dezember 1933 

I Dlia == Dang. Gulden 3 89 J 100 Stoly-= Danziger 

1 Pfd. Stig. = Danz. Guld, 1885 Gulden ne 57.785 


1 * 


{ ** = 
a 3 PN 55 


; 793 
f En 
Eo wurden in der Zeit vom B, Bis 12. d. Mte, folgende 
weile gezahlt: Poſen: leinverkauf 1,90, vereinzelt 2 Zloty, 
In gros 1,60 Zloty. Auf den übrigen inländiſchen Märkten war 
anſangs etwas mehr als 1,60 Ztoty, ſpäter etwas weniger zu 
aten Die Quarkpreiſe jollen ca. 45—50 Zloty pro 100 kg 
tagen. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 
vom 14. dezember 1955. 5 
Fur 100 kg in 21 fr. Station Poznaß 


: Sommerwicke . 14.00—15.00 
Transaktionspreiſe: Peluſchten .. 14.00-15.00 
Roggen 3815 to „ 14.75 Ziltorſaerbſen „„ 21.00—24.00 

15 to . 14.60 I; eee GE 1690 00 

> eradella. .... 13.5 15.00 

Nichtpreiſe: Klee, rot . 7000 210.00 

Weizen 17.50 18.00 Klee, weiß .. . 80.00 110.00 

Roggen . . 14.50 — 14.75 Klee, gelb, ohne 

Gerste, 695-705 g/l 13.75.14. 00 Schale a 90.00— 110.00 

Gerſte, 675-685 g 13.25 — 18.50 Senf.. ... 33.008500 
CC 19.0 — 13.25 Blauer Mohn. .. 50.0055. 

oggenmehl 65 20.75 — 21.00 Leinkuchen ... . 19.50 20.50 

Weizenmehl (65%) 29.50— 31.50] Napskuchen . se 16.5017. 00 

Weizenkleie ... 9.75 10 25 Sonnenblumen» 

Weizenkleie (grob) 10 75— 11.25 kuchen. . . 19.00 20.00 

Roggenkleie .. 10.00 10.50 Sojaſchrot.. ... 23.00 28.50 

Winterraps... . 43.0044. 00 

Geſamttendenz: rúhig. Nach dem Urteil der Börſe 
war die Tendenz für Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerſte, 

Hafer, Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 30 ande⸗ 

wen Bedingungen: Roggen 210, Weizen 30, Noggenkleie 30 t. 


Schlacht⸗ und Diehhof Poznaß 
vom 12. Dezember 1933. À 
. Auftrieb: 500 Rinder, 2100 ine, 4 
e ae 5146 a > ; A 65 Kälber, B3 Schafe. 
Motierungen für K ndgewicht I 
mit Sonden 1 g Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 


Futterwert⸗Cabelle i 
(Grobhandelspreije abgerundet, ohne Gewähr) 


m) für dieſelben Kuchen ſelngemahlen erhöht ſich der Preis 5 i 


eniſprechend. 


Gehalt an Preis in Bloy für 1 ug 


Kartoffeln „ „ „ „ „ „ „ 
Noggenkleie 
Welzenkleie, feine 
Gerſtenkleie 
afer, mittel 41 
Herſte, mittel 
Roggen, mittel 
Lupinen, blauu 
Lupinen, gelb 
Ackerbohnen 
Erbſen (Futter) 
Seradellaa ea P 
Leinkuchen“) 38/4216 „ 
Napskuchen“) 36/40% . . 
un lumenkuchen“) 
Erdnußkuchen“) 55% . 
Baumwollſaatmehl ges 
ſchälte Samen 50% . 
Kokoskuchen“) 20/320 
Palmkernkuchen, nicht 
extrahiert 
Sojabo nenſchrot, extra⸗ 
iert, 46, „ner... 


Miſchfutter: 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl55% 
„90% Leink.⸗ „ 38/42 % 
„30% Palmi.” „ 21% 5 ; 1 $ 

2») Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. = 

TE > Randwirtjajtlice Zentralgenoſſenſcha 
13. Dezember 1933. Spoldz. 2 ogr, odp. 


i Rd ungfähig, 7 Moi 
meines aus 0 
Z A 


Dr. Kirchhof  — 
Ciołkowo, p. Krobia, pow. Gostyń. 


—— — — — 
.. — ie. 
» Ogloszenie. 
$ W tutejszym rejestrze spöl- 
GCONCORDI À S. {]dzielni wpisano Bee ray 
— — A firmie: Selgenauer Darle 
Poznan, kassen-Verein spółdzielni 
ulica Zwierzyniecka 6 nieograniczoną odpowied 
== Teleton Sn und 02708 == nością 1 co nastepu 
e Uchwala Rady Nadzorcze 
ee ee 
8 o zarządu s ielni Prahl; 
Faminen Drackeaohón Ottona, rolnika w Zelgnjewie, 
Landw. Formulare 873 f] w miejsce ustepujacego człon- 
Sämtliche Bücher ka zarządu Müllera a 
1915 


Geschäfts-Drucksachen |j 2 Zelgniewa. 
Chodzież, d. 27listopada 1933, 


2 


ee ee Sad Grodzki. 


mäſtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut 1 ältere 44—48, 
mäßig genährte 40—42, ü he: vo 90, 
2 „Maſtkühe 56, 25 Ai 2, mäßig, 5 


28 —Färſen: vollfleiſchig r 
7 ärjen 58.—62, gut gens hrte 48—52, mäßig 
8 ung vieh: gut genährtes 40—44, mäßig 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
3 00 64—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 


Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 kg Lebendgewicht 
88—92, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 82—86, voll» 
fleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht 74—80, fleiſchige Schweine 
von mehr als 80 kg 69-72, Sauen und ſpäte Kaſtrate 80—88, 


Marktverlauf: ruhig. 


Poſener Wochen marktbericht vom 15. Dezember 1935. 
i Auf dem Mittwochwochenmarkt zahlte man in Zloty bzw. 
Groſchen für das Pfund Tiſchbutter 1.90—1.95, Landbutter 1.60 
bis 1.80, Weißtäſe 30—50, Sahne das Viertelliter 35—40, 1 MdL. 
Eier 1.30—2. Schweinefleiſch 70—90, Rindfleiſch 70—1.10, Ham» 
melfleiſch 70—1.20, Kalbfleiſch 701.40, roher Speck 90—95, 
Räucherſpeck 1.20—1.30, Schmalz 1.30, Kalbsleber 1.20 — 1.30, 
Sehacktes 90—95, Schweineleber 90. — Grünkohl koſtete pro 
Pfund 20, Roſenkohl 30—35, Kartoffeln IA, Wruden 10—15, 
: Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 20—25, Hülſenfrüchte pro Pfund 
25—30, Zwiebeln 15—20, rote Rüben 10—15, Schwarzwurzeln 
35-40, Blumenkohl je nach Größe 35—1.00, Rotkohl 15—25, Weiß. 
Ach 10—20, Wirſingkohl 25—35, Salatkartoffeln 10, getrocknete 
Pilze das Viertelpfund 1—1.50, Suppengrün 5—10, Majoran 10 
das Bund Sauerkraut 15—20, faure Gurken 15—25, Aepfel 20 
bis 50, Birnen 30—60, Walnüſſe 1.20—1.40, Haſelnüſſe 1.30—1.50, 
Kürbis 10—15, Backpflaumen 11.20, Backobſt gemiſcht 1—1.20, 
Mohn 45—80, Zitronen 2 Stück 25, einzeln 15, 5 Stück 50. — 
Man verlangte für Hajen ohne Fell 2.80—3, mit Fell 9.30—3.50, 
far Rebhühner 90 —1.30, Haſenkeulen das Paar 1.20, Rücken 1.20, 
„Vorderteulen 40, Gänſe 4.50—7, das Pfund 80—1, Puten 4—6, 
Perlhühner 1.80—2.50, Hühner 1.20—4, Enten 1.80—4, Kaninchen 
4-2, Tauben das Paar 90—1.30. — Schleie 1.20, Hechte 1.10 
z bie 1.30, Karauſchen 80—-1.10, Bleie 90—1.10, Weißfiſche 50—80, 
ne Heringe 40—45, Barſche 70—90, Stockfiſch 80, Salzheringe 

Stick 10—15. Tannenbäume mittlerer Größe 0.60—2.00. 
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Poznan, Wesota 4, Tel un 5 


x Augenklini zwilcen Cheater u. Theaterb i 
Sanitätsrat Dr, Emil Mufichler 


Tagespenslonspreis 5, 10, 15 2t 
ärztliche Behandlung nicht inbegriffen. 
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der wirtſchaſtliche Wiederaufſtieg Deines volkstums vollziehen kann. 


Darum: 3 82 l ; f a i 


| 
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| 
5 = Bedenke, daß ein lebensträftiges handwerk die Grundlage ift, auf der ſich 
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Deine Band dem Handwerk! 


verband für Handel und Gewerbe e. V. 


A| Treibriemen 


| m 


| ’ornan. ri. ewervna ie-żyùskiezo 4. Leleroa 40 13. 


Kaufe Jeden Poſlen I 7 

e= Alexan ler Maennel 
grüne Weiden I RI Nar Tenyaw. u, 
ii 


ahle biol. P A T E 
BSA Drahteefiedte 


Liste frei! (88 


Karl Fechner, Weider 
M eäizie10wo,p. Nowy Tomysl 


Haushaltungskurſe dauowit 


Janöwec. ow. nin. 


Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen, & 
Gründliche Husstlbung im Kochen, Baden, Schneidern, Welbaubes 
Plätten ulm. 


Schön gelegenes Heim mit großem Garten Elelteiſchee Licht. Bäder. 
Der au hauswirtſchaftliche Kuzins dauert 6 Monate. Er umfaßt eine 
Kochgruppe und eine Schneidergruppe von je 3 Monate Dauer. 
Ausſchelden auch nach 3 Monaten mit Zerlzeugnis für Kocharuppe oder 
Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann Anfang jeden Wierlelſahres erlolgen. 

Beginn des nädften. Kurius Aufaug Januar 1934. 
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37 WLOSKA SPOLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Jegr.indei 1831 : Garantiefonds Ende 1932: L. 1 1.628.182,57% 


Alleinige Vertragsgesellschaft 
der 
Westpolnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft 


lena undes Weichselgau und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel 4 5 Gewerbe d 
für 


= Lebens-, Hatipflicht-, Unfall, Einbruchdiebstohl-, Transport- U. „ 


uskunft und lachmännische Beratung durch die Filiale Poznan, ul. Kantaka 1 Tel. 18:08, VVV 
Poznan, ul, Piekary . — die C der Welage und die Plat vertreter der 5 
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Sie wollen Ihren Besitz gegen Gefahren schützen — 
dies können Sie nur durch Versieherung! 
Wir dienen Ihnen gern mit Beratung und übernehmen 


Feuer-, Hagel- und Einbruch-Diebsiahl-Dersicherungen 


zu günstigen Bedingungen. 
Jede Auskunft erteilen wir bereitwillig: 


Towarzystwo Ubezpieczeń Orzel Sp. Akce. 


Bezirksdirektion für die Woj. Poznań und Pamarze: Poznan, ul. Jasna 14, Teleton 7645. 


Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an, (895 


bietet ih Ein heir 


1015000 % Bedingung. 


z 2 — ENT IRRI 
Die ür Kleider, Mäntel und .ostüme sowie für Herren- 


Mäntel und -Anzüge bestimmten Stoffparti ind in d 
Zeit 5 5 eh ee i —— 1 uill i Mi Al ll 


da jeder Käufer von der für den Weihnachtseinkau von- ie 


gesehenen Summe nur die Hälfte es wen: er einen 
Einkauf tätigt bei der Firma 


Tausend Reste halb 1 


Unabhä den nied 
erhält 15055 Täufer n Verhältnis zu Weihnaehis - Andenken. BT 
seinem kinkauf ein EL. bend SS TRETEN i| — a Bis 10000 z4 ee 
vorhanden ebote a ned 
Curt Feichmonn. Pomat, 5 


| Zwierzuniecna 13. 
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Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Strebi, E gebild Lanbwir 


at 


in 114 Mrg: gr. Candwirtidait. Wer 
o. 30 Sahren aufwärts. Vermögen 


Distr. 


Ehrenſache. Off. m. Bild. welches 


90 i 14 ä 0 ; 
- | 1 wird, unter Nr. 914 an 
IIe ; 171 i die Geſchäftsſt. d. Blattes: 
fi, i | FRITZ SCHMIDT 
IR 11 l 1 Glaserei 
X 1 ö j WB a8 und Bildereinrahmung, 


Verkauf von Fensterglas, š 
‚mamentglas und Glasendiamanten 


hat begonnen. | | Poznan, ul. Pr. Ratajezaka 1 


US De Dito 0 
Poznan, tantora ein 


R. i C. Kaezmarek seii ms Sess 


Paernarudjit 


Ro f 


Poznati, utca Wjazdowa 3 9 ul. Gdańska 16 


RNSPRECHER 373 374 


R HER 4291 
FERNSPREC Postscheck-Nr. Poznan 200182 


Kostscheck-Nr. Poznan 200 192 
Drahtanachrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000. zi. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
-Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschám 
Verkauf vom Registermark. 5 


* 
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| Ihre Weihnachts Einkäufe | 


erledigen Se gut und preiswert in unseren Abteilungen fur: 
Textilwaren, 


Radio und 
Elektrotechnik. 


Vorführung von Radio- Apparaten, Lautsprechern in reicher Auswahl! 


Kartoffeldämpfer jeder Grösse, 
Dampferzeuger nebst Dampflässern, 
Rübenschneider, zie Sysieme zu neradgeseizien Preisen. 
Schrotmühlen. tabrikneu, und in un Tantaal, 


2 in grosser Auswahl. 
_ Maschinenö! „Motorenöl, Autoöl, kältebeständig, 
Wagenlett, Staufiertett, 


Lederriemen. Kamelhaar -Tr eibriemen, 
MASCHINEN- ABTEILUNG. 5 


Eme Senkung der Produktionskosten 


| und damit eine 
Rente aus der Verfütterung wirischaftseigener 
;  kohlehydrathaltiger Futtermittel i: nur durch 

= allgemeine verständnisvolle Beifütterung 
hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen, 


ERS Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 
Garantie der Nährstufigehalte: 
Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 4244“, Protein und Fett 


Zur Steigerung der Erdnusskuchenmehl ee 55% = AT 185 
; Milch- und Sovabohnenschrot : 5 KOL „ , i 
2 - Palmkernkuchen 5 21% 55 = = 
Fetimenge: [ Kokoskuchen = „ 2080 5 15 F 
en ; ; Leinkuchenmehl 2 * ” 38 440 „ ” s 

Zur Aufzucht von j ia präcip. phosphorsauren Futterkalk _ 
Jung vieh: mit 38 420% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


la norwegisches Fischiuttermehl - 


| e Kal = 89 Se ca, SION Eet, eee phoenhor®, 2 
8 3 Alk, Ca. 2 07 alz > 
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